
OD Z

plan, der Rıesenobelisk auf dem Plöckenstein, dem Schauplatz
se1INESs „Hochwald“, Grabdenkmal und Stiftergasse In Linz, die

verschiedenen Zeıten 1Ns Leben gerufen wurden, bezeugen,
daß seın Namen ebt und se1n (+e1st 1m deutschen Volke wandelt,
das mıt eLLy Paolı ihn alg einen der einfÄußreichsten Osfter-
reichischen Poeten verehrt.

Christian ÜUrhan,. ein sonderausgeprägter Kunstfürst
und Heilskämpfer.

Von Dr. Förster.

(Schluß /ANl eft 1906, 428—446.)
Dieser Brief ist der letzte, den Urhan ın das schöne and

selner Kindheıt schiekte. Kınıge ochen nach dessen Absendung
felerte der bescheidene Küngstler seınen etzten öffentlichen Irıumph.
Ks War ın dem Badeorte Trouville-sur-Mer, unterhalb der Seine-
Mündung. Die Nachricht lautet: „Die NeUE Kapelle wurde etzten
Sonntag durch In Musiıikfest feierlich eingeweiht, das INAan Urhan
verdankt. Dieser Künstler hat die Orgel derart gesplielt, daß er
die zahlreiche, gyroßenteils der vornehmsten Parıser Gesellschaft
angehörende Zuhörerschaft, die den Sommer 1n diesem herrlichen
Lande zubringt, iın tiefe Gemütsbewegung versetz hat.“ 1) Da
kündete CT, W1e ın seiınem Schwanenliede, etzten Male den
VOo  $ ihm erstrebten Dieg der relig1ösen Musık über die weltliche,
bevor In die Jubelstadt Gottes, unter die Chöre ler Seligen
einziehen sollte. eıt jenem Ereignis verstummen die Beriehte
über seın tonkünstlerisches Wirken. uch schlummerte der Brief-
wechsel mıiıt eiıner Heıimat AIn Venn wieder e1n, weil C nıcht
mehr antworteftfe Was mMas seIn, fragte Inan sich, geduldig
und bewegt wartend, nıchts mehr hört?

Das (Geheimniıs kldl te sıch nur bald ın unerwünschter
Weıise. Im Spätsommer 845 erhielt Margarete Wiılden In Montjoie
eınen Briıef aus Parıs, den eine Schülerin Urhans, Frl Lecomte,
geschrieben hatte Das Schreiben teilte der Nichte des Künstlers
mit, ihr Onkel S61 VOR einem Jahre schwer krank SOW6SON, Nun
Se1 wieder ziemlich hergestellt, aber trotzdem och sehr eidend.
eıt der Krankheıit habe auch nıcht mehr musızlert. r fühle
eine große Sehnsucht nach seıner Heimat. Es Se1 wünschens-
wert, daß jemand VO seiner Kamıilıe nach Parıs komme, ihn
nach Montjoie mitzunehmen. Dann würde hm vielleicht urch
die Luftveränderung und die Freude, seine Famıilie und dıe Heimat
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wiederzusehen, dıe Wiederherstellung seıner Kräfte und Erlangung
der (+esundheit eıl

Mit der Rei3e nach Parıa wurde Urhäns Nichte Margarete
Wiılden unfer dem Schutze VO Jos Leop. Bongard betraut. Naclı
vierzehntägiger Vorbereitung, hauptsächlich infolge des damalıgen
Paßwesens, erfolgte die Abreise, un z WaTr damstagmorgen
Or der (nach Mariä Geburt entfallenden) Montjoier Kırmes. Durch
einen zweitägigen Aufenthalt In BPrüssel erreichten die Reisenden
Parıs nach etitwa 31/9 JTagen, » Uhr nachmittags. on
Brüssel AUSs hatten 81@e FErl Lecomte die Stunde ihrer Ankunft
gemeldet. Kaum im Besıtze des Gepäckes, am eine echte Parıserin
auf 816 und fragte, ob s1e dıe Verwandten VON Herrn Urhan
selen. Sıe erfuhren zunächst von B'r] Leecomte, daß der Onkel
seit längerer eıt ın der Vorstadt RBellevılle In der Tourtille-Straße
bei einem Rasıerer Nicole wohne, der ihn seıt Jahren edient
habe Er 8el jetzt weıt hergestellt, daß er täglich k leine Spazler-

VOL die Stadt zwischen den Weinbergen un Feldern
mache, die 61 WESECN ihrer Nähe bel der Vorstadt bequemer
reichen könne. Seıine eigentliche Wohnung 1m Mittelpunkte der
Stadt, Iru6 Kıcher, habe auch Jetzt noch ın Miete Fräulein
Lecomte fuhr u  — mıt den Ankömmlingen nach Belleville ;
einem Halteplatz ın der Nähe der Tourtille Straße zeigte S1e diese
un! bezeichnete dıe Hausnummer, Urhan wohne. Sie ver-
abschiedete sıch nach Mitteilung ihrer Adresse un Einladung
zum Besuche. Sehr auffallend a daß 816 nıcht ınıt Z Urhan
gIng: diese Ursache stellte sich nach einıgen Tagen ]leraus.

Margarete Wilden und Bongard suchten dann Jrhan
auf. Er erkannte sofort seine Nıchte der Ahnlichkeit mnıt ihrer
Mutter, se]lner Schwester. Es War eın ergreifendes Erkennen,
sowohl tür den Ohe1ım, der selt 33 Jahren nıemand mehr VOon
se1ner Familie gesehen hatte, als auch für dıe Niıchte, die ihn
Sar nıcht kannte. S1ie weıiınten beide VOL Kreude Daß diese Kır-
kennungsszene mich rührte, schreıibt Bongard, ist begreiflich. Er
se1 jedoch nı]ıe 8& sentimental ‚SWESEN, daß er auch dabei habe
weınen 5  en.

„ 1E€ können sıch nUu vorstellen“, sag'te Bongard ın seinem
Vortrag weıter, „daß das Erkundigen VOIN Onkel nach seiner
Familie, selner Heimat S, W: kein nde nehmen wollte, bıs

Uhr diniert wurde. Urhan fragte Nun beide, S16 iıhr
Gepäck hätten. Er wolle nicht, sag’te C da 381e auf Besuch /AN
ıhm gekommen selen, daß S1e unnötiges eld ausgeben sollten.
Sie möchten während ihres Aufenthaltes ın Parıs seine Wohnung
1n der 1uUe6 Rıcher benutzen. So SINg Bongard mit Nieole unnn dıe
Reisesachen AÜ4Uus eiınem Hötel dorthin zZU schaffen. Diese Wohnungdes Onkels, schreibt Bongard, Wäar eın sehr bescheiden möbliertes
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Quartier, einfach, daß es eigentlich PDAUVI® aqussah. ID bestand
AUs Schlaft- und W ohnzimmer un einer SZanz kleinen Antıchambre.
Dennoch zahlte Urhan jährlich 500 Er Miete, ausnahms-
wWwelse wenI1g, weil er dıe Wohnung ge1t 30 Jahren innehatte. Sie
lag ZWAar 1 Hintergebäude. Dieses War aber sehöner alg manches
ıerrschaftliche Haus 1n Aachen. Es hatte elıne breite Doppel-
treppe, WO IMNa rechts und lınks aufsteigen konnte. Man mußte
W& jedesmal ZU Urhans Wohnung, die auf der age belegen
WAäTr, 407 Tritte aufsteigen. Dafür ohnte eine hübsche Aussicht nach
hinten auf einen großen un schönen (+arten mıiıt prachtvollen
Bäumen, deren Wipfel bis über dıie Wenster hinausragten, WAaSsS ın
Paris eıne Seltenheit WAar. Das W agengerassel und der Straßen-
arm machte sıch da a4um bemerkbar, weiıl InNna 0X der Straße
AUS ZUEersti das ausgedehnte Vorderhaus und dann eınen ungeheurenHof durchscehreiten mußte, ehe INna das Hıintergebäude erreichte.

Dem Pförtner wurde der Auiftrag gegehen die Zıiımmer
Urhans In Urdnung bringen. Dann ging 6S bevor INaln ın der
TUe®e Rıcher das Nachtquartier aufsuchte, wieder nach der r'ue
de Tourtille zurück.

andern Morgens meldete sıch 1n der Rıcher be]l Bongardund Urhans Nichte ein Herr, der s]1e auf deutsch anredete. „ Ks
W al* ein geborener Kölner, mıiıt Namen Lütgen. Kr sagte, Se1
eın Freund und Urchesterkollege Urhans. Er habe einen Brief
VON ıhm erhalten mıt der Bıtte, S1e während iıhres Aufenthaltes
ın Parıs herumzuführen und die Merkwürdigkeiten der Stadt 7
zeıgen. Es mache sıch gerade esonders xut, weil die Werien in
der Üper eben angefangen hätten und noch Tage dauerten.
Kr fühle sich SaNnz gylücklich, Herrn Urhan diesen (+efallen
weısen können; durch dessen Fürsprache habe er seine JjetzıgeStelle 1im Orchester bekommen.

Dieses freundliche Anerbieten War kaum mıt herzlichem
Danke angenommen, als auch das Programm für den ersten Tagfestgesetzt wurde Ebenso SINng die folgenden Tage, bıs
sıch 11 Uhr ZUIMN Dejeuner Ia fourchette ZzU Urhan begabMıt hm wurde dann noch öftera3 e1Nn kleiner Spazıergangdas Tor gemacht bıs ZUMm Diner Uhr Lieider, schreıbt
Bongard, hatten WIT während Dortseins Urhan nıcht
musızleren hören : dazu nıcht bewegen ; fühlte sıch
Zu abgespannt ınd Nnervos

Die Dejeuners bei Urhan waren „Tamos“. Die Diners yvVaären
ebenso „Splendid“.

Wiıe das Journal du COoIMNMmM 1836 den WohltätigkeitssinnUrhans rühmend hervorhob, erfuhren dıe 1845 Besuche
he] ilım KEingetroffenen, daß diese vorzügliche christliche Tugendın großartigster Weise ausübte. „Herr Legentil, eın hochgestellter
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Herr und Kammermitglıed, ferner Lütgen und der Pförtner AUS

der LTU®6 Richer versicherten, Urhan habe außer den Almosen,
die gewöhnlich vielen zukommen leß, öfters Konzerte
ZU Besten VO 1TmMen Famıilien oder SONS ZzU wohltätigen Zwecken
gegeben, dıe mıtunter hıs 3000 fr eingebracht hätten und

keinen Centime für sıch behalten habe.1) Ist nıcht, fragt
Bongard, desto auffallender, daß heı dieser Tugend und seinem
tief relig1ösen (4emüte und trotz der heiligsten Versicherungen
in seinem Briefe se1ne Kiltern VO Jahre denselben eine
lebenslängliche Unterstützung VO wenıgstens 600 Fr. jährlich Arr

zuwenden, der eıt erst. 29 Jahre alt Wa und 1m
Verhältnis mA spätern Jahren nichts verdiente, seıne
alten Eltern ganz VEITSCSSCH, ihrer Sal nıcht mehr gedacht hat
außer e1In Daar Hundert Francs, die er iıhnen geschickt hatte?
(zanz besonders da dieselben schwach und gebrechlich aren un
ihren Lebensabend bei ihrer verheirateten Tochter beschlossen,
die selbst KXınder hatte Aber, schließt Bongard diese Stelle,
INan hat das auch öfter VO  - andren berühmten ännern gehört,
dıe 1n der FHerne ihrer Familıen nıcht mehr gedachten und den:
selben SahnZz entfremdet wurden.?)

Daß der Onkel, emerkt Bongard weıter, Vermögen habe,
ahnte seine Famıuıilie nıcht. Den ersten Kıngerzeig erhielten W1r
durch den Pförtner (rue Kıcher), als WIr e1INEes Morgens den
Kaffee bel hm tranken. Während VOIN Onkel die Rede WAar,
sagzte er al A rustre Sa famıille“. 3) Wır frugen den Pförtner
besser Aaus un erfuhren, daß der Onkel dem Hri Lecomte
Unterricht auf dem Klavier erteilt habe, ınd da 81e große An
Jage zur Musık hatte, habe diese Talente bel ihr aüsgebildét
nd ihr Kleven versorgt, damıt S1e iıhre Famlilie unferstutzen
könnte. Ihre Mutter Wäar Witwe, ihr Vater, eın er Beamter

Mır ist. unbekannt, ob der hler Ol Bongard erwähnte egent1 oder
eiwa eın Verwandter Wär, der 1863 Rıies’ »Biographische Notizen ber Beethoven«

erschienen WAaT.
französisch herausgab, nachdem schon 1842 Schindlers » Beethoven ın Parıs«

Todéa sgeliner Fltern2) Wahrscheinlich . war Urhans Einkommen bis ZU1M2

weıt geringer als später, indem ach 1812 über seline Armut berichtet, VO:

der Ja auch Lesueur 1821 re: Der 11n Zusammenhang mit seinem Schweigen
seit 819 W  rde möglicherweise auch nichts geschickt aben, WEeNnN X: jel
verdient ätte Es gehört das / den Geheimnissen selnes Lehens Bongard nat
oIifenbar zugleich 1m Auge, laß Urhan auch seine Schwester nicht unterstuützte.
Es ist allerdings schwer 1r den Menschen, alles ın seinem ‚eben recht Z machen.
Wozu hätte 11a sonst Schönfärbereı 1im Leben mancher eiligen nötig gehabt?
Da übrıgens Urhan sich selbst 1841 richtete, SO darf INnı sich vielleicht eın

dıe or der Schwester Therese om Kinde Jezsu erinnern, wuındere
sich über die eiligen, die nıchts für ihre Verwandten übrıg ätten vgl ber
d:ese Bibelkennerin meine Notiz im Pastor bonus, Jan 1903

»Er hat seine amilie uml ihre Sache gebracht.«
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mıiıt einem bedeutenden (sehalt und Vermögen, hatte beides durch
die Revolution verloren, daß diıese Leute sehr zurückgegangen
(„)0B Mademoiselle Lecomte hatte den Onkel während selner
etzten rankheit gepüegt un da seıne (Aeisteskräfte durch diese
gelitten hatten, benutzte S1Ee den Umstand un hatte sich VO
Onkel e1Nn TLTestament erschlichen, worın sich HFrs
handelte. Als der Onkel HU: weıt hergestellt WAar, daß 6l das
a selner Familie begangene Unrecht eınsah, durfte dıe Lecomte
sıch nıicht mehr VOT ıhm erblicken Jassen, weıl er dann einen
Krankheitsanfall bekam: 4AUS diesem (GGArunde Sing S1e auch nıcht
mıt uns VAH ıhm als WITLr In Paris ankamen. Ihn 19098 darüber
befragen, ob das wahr sel, WAar uns doch peinlich, besonders
weiıl sich verschiedenemale der Außerungen bediente : „Alles
W as ich hinterlasse, gehört meılner einzıgen Schwester un iıhren
Kındern,“ oder : „Wäret Ihr doch e1n Jahr eher gekommen,“sodann seizie hinzu: „HKis wird doch noch Alles gul werden.“
Wır dachten NUunNn, beabsichtige eInN anderes Testament A

machen, worüber hn aber, WI1e später ersichtlich, der Tod ereılt hat
Den Herrn Legentil, dessen iıch rüher erwähnte, haben WIr

mıt Hrn. Lütgen autf seiner Vılla bel St. Deniıs esucht In dessen
FKamilıe War der Onkel WwWI1e Hause. Man hielt Stieis 00 Zimmer

se]lner Verfügung, weshalb auch dıe Viılla dieses Herrn
19000701 chäteau, men Schloß nannfie Hr Legentil teılte 198885} bei
diesem Besuch mıt, daß der Onkel _  3  ar eın Vermögen besıitzen
würde, diese Angelegenheit nıcht für ihn ın die and
CNOMMEN hätte Er habe hm eingeredet (persuade), auch für
se1ne alten Tagen SOrgenN, VO  $ seinem Verdienste Krsparnissezurückzulegen und nıcht Alles den Armen geben S,
Das at der Onkel dann befolgt. Hrn. Legentil hat Gr VO den
Einnahmen seiner Operngage, der Konzerte, Kompositionen und
Unterrichtsstunden gab deren, trotzdem sS1e mıt einem
Louisd’or honoriert wurden, In den etzten Jahren Nur sehr
wenıge ach und nach Summen gebracht, dıe ın der Bank
angelegt wurden. Legentil versicherte uns, D könne leicht Millonär
seın, WeNnnNn er selne Tonkunst und se1InN Kompositionstalent 1n
eiwa ausgebeutet habe Von diesem Herrn, dem Portier und
Herrn Lütgen erfuhren WIr och manche Einzelheiten selner
sonderbaren Lebensweise und se1lnes Charakters: hatte
der Onkel Zatritt In die höchsten Kreise der Arıstokratie. Der
Herzog VO  w Orleans, Ludwig Philipps Sohn, der bekanntlich 1n

—. Parıs aus dem Wagen tUrzte und verunglückte, !) eın Duz-
freund VO  b hm Auch hatte o Jahre 1n der großen Öber

13./7 154
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gespielt, !) die Kinrichtung bestand, daß die Mitglieder sıch
ach 25jährıgem Wirken pensionieren assen konnten Lütgen
und seıne Kollegen haben iıhn 0808 gedrängt, dieses Recht A

beanspruchen, 816e en für ıhn den Antrag geschrieben,
daß ihn NUur unterzeichnen brauchte. Obschon Gr jährlich

1500 Frs Pensıon erhalten hätte, Wr nıcht dazu bewegen
Werner WAar 61 dreı ?) Monate In einem Trappistenkloster ZEWESCNH y
jedoch arenN die Ordensregeln für seıne schwache Körperkopsti-tution sirenge

Nachdem WIr 1U  $ einahe Wochen ın Parıs verweilt
hatten, nahmen WITr VO Onkel Abschied. Kr erstattete uns die
HReisekosten und sagte uNns, alg Andenken iıh möchten WIr
19888:' in aeinem 7Ziımmer In der rue Richer AaAUuS der Etagere wählen
Wäasßs unNns gefiel Diese (agere reichte Vo Boden hıs einahe

die Decke und stand Salz ‚vollgepfropft von Geschenken, die
teils VON seınen Kleven, teils VON Bekannten und seinen

wenıigen Freunden erhalten hatte Da befanden sich Geldbörsen,
gestickte Pantoffeln, Portefeuilles, Hosenträger, Hausmützchen,
Rosenkränze, dıe verschiıiedensten Schreibutensılıen, 81n ganzes
Assortiment Stöcke, alle möglichen Nippsachen U, dgl mehr. Ich
suchte MIr NUu einen Spazierstock VO  — Kisenholz mıt goldenem
Knopf AUS und meıne Frau eıne prachtvolle Geldbörse. Dabeı
ließen WIr es bewenden; ob WITFr NUull VAN bescheiden waren oder

ehrlich, ddß WIr unNns damıiıt begnügten, ich weiß eS nıcht.
Der Onkel versprach Nus in die Hände, werde, sobald

A wieder weıt gekräftigt Qge1 die Reıse unternehmen.
den jahrelang versprochenen Besuch ge1ner Famıilıe ın Montjoie
abstatten. Dann schlug die Trennungsstunde. Kr küßte uns untier
Tränen, Wr sehr ergriffen und mıiıt schwerem Herzen schieden
wir, indem WIT ihm gänzliche Wiederherstellung seiner Gesund-
heit, auf baldıges Wiedersehen 1n der Heımat, wünschten.

W ır rustefen uns NUuUunN ZUFC Abreıse und erreichten nach
wenıgen Tagen wıeder Montjoıe, Fragen und Erzählen eın
nde nehmen wollte. *

Urhan sollte ge]lne Vaterstadt nıcht mehr wiedersehen. ber
seine etzten Lebenswochen erhalten WIr Aufschluß durch folgende
Briefe se1ines Freundes Hıl Lütgen.

Also 1843
So 1905, 306 ff I Z verhessern.
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Poststempel : Mademoiselle
Parıs
Qet. 1lademoijselle M W ilden

Montjo1e
7russe Rhenane.
Paris Oet 1 845.

Geehrtes Fräulein
Ihr2n Brief habe iıch erhalten Gestern Sonntag bın ich Z

Ihrem Oheım und habe ihm den 38 iın gerichteten
Brief vorgelesen. Von bıs E Uhr ıch bel ıhm ınd habe
mnanches besprochen. ({ücklicherweise traf ich ihn In einer ziemlich
ruhigen Gemüthstimmung, weshalb meın Besuch und meıne Unter-
redung VON dem glücklichsten KErfolge für Sie und Ihren acht-
baren Oheim Wäar.

Ich Ihnen gyestehen, dass 1C mıiıt beklommenem Herzen
diesen Gang gemacht und dass es mIır eLWAaS schwer 1e] die be:
wusstien erhältnisse A Sprache bringen. och habe ıch
ut gyefasst und das Bewusstsein eıner gyute Handlung hat mirdie Kraft dazu gegeben.

Mit Gottes Hülfe werde 1C das tauflische Gewebe worın
die Mlle Lecomte ihren guten Oheim verwiekelt zerreissen. Ver-
Tauen %\1e uf miıch nd hören S, e meinen Plan

Bisheran habe iıch gesucht die Mlle Lecomte In KEKtwa Ar

entschuldıgen, w1e S16 W1ISSenN. Allein Alles ist mir jetzt klar
Wäarum habe iıch diıess nicht rüher YEWUSST, vielleicht hätte

ıch Manches Vehel verhindern können. Wiıe gesagt wird ıo ffent-
hıch mıt (+ottes Hültfe noch Alles wieder gut werden.

Er hat Nır gestanden, dass VOr einıger eıt se1ın Testa-
gemacht habe Die Mlle Lecomte hatte iıhm diesen Gedanken

gegeben. Herr Ur wollte eine Rente VO  a 100 fr. den Armen.
gyeben, ferner eine Jahresrente VON 100 fr für Messen /A lesen.
Das Uebrige se1iner Nachlassenschaft sollte 31e mıt Ihnen ther'en.
Mlle Lecomte bıllıgte diess, doch wollte 831e nicht, dass Ihnen,den Armen und den Messen Krwähnung geschehen sollte, und
ruchte den Herrn Urhan dahin, s1e alg Universalerbin ZU CI-

klären, dıe übrıgen Ciausen würde S1e AUS eigenem Antriebe
erfüllen. Dieses Testament wurde notarısch ausgefertigt un be
findet sich In einem VOIl der Puolizei versiegelten Violinkasten,
welcher noch In dem mascn de sante cechez les {reres de St.-Jean
Dieu sıch vorfindet. Nachdem ich Alles dieses AUs dem Munde
des Herrn Urhan gehört, habe ich dahın gebracht, dass er eın
anderes Testament Z Ihren (+unsten machen werde.

Ich bın überzeugt, dass sobald dieser Stein Vo  >; seinem.
(Gewissen gewälzt sein wird, Herr Urhan 11 eınen früheren
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ruhıgen (+emüthszustand kommen wıird Sobald diess geschehen,
werde ich tüchtigen AÄArzt Rathe zıehen, welcher suchen
M UuUuSSs die unheilseelige Idee verscheuchen, gebe eın Miıttel
19008 ıhm die (Gesundheıit wleder geben och würde iıch Ihnen
nıcht rathen früheı herzukommen, denn S11 Ihrer Abreise ıll

keine Nahrung mehl sich nehmen Nur mi1t oth hat iıhn
Herr Nıcole dazubewegen können eIwas uppe oder CINISC W eın-
trauben Wıe Sie selbst werden gesehen haben, 1st Herr
Urhan mehr ge1lstig alg körperlich krank Nachdem also hbe-
ruhlgt SeiIn wird werde ich es VON ıhm erlangen, dass Sıe ıh
seiNer ohnung verpflegen einstweilen 111 er nıchts davon hören

Ich rathe Ihnen SAaNZ ruhig das Nähere abzuwarten In
EINISON Tagen werde ıch Ihnen schreiben un hoffentlich NUur
Erfreuliches In Betreff der MAlle Lecomte IN USS 1C. einstweılen
och sehr behutsam erfahren, auch rathe ich Ihnen dasselbe,
indem Sso och Alles schief geschehen könnte

Eınstweilen genehmigen S1e herzlichsten Grüsse
Hıl Lutgen

Monsıeur
Monsıeur Bungard 118)

Ebäniste
Poststempe

Parıs Montjoie
Nov Prusse Rhen

Parıis Nov 1545
Werther Herr

Ich wende mich S1ıe m1 der Bıtte der Familıie Ihrer
Kräulein Braut den Tod des Herrn Urhan auf sehonende
Art ANZUZEISECN Ich wollte diese Trauerbotschaft nıcht direkt der
Familie e1Nes verstorbenen Freundes aAaNz61S€EN, indem ich WEI1SS,
dass dessen Schwester selbst krank 1st, und diese Nachricht
schlimmen Einfluss haben könnte.

Heute Morgen hr 29 inuten 1st sanft
dem Herrn entschlafen Die Famlılie Legentil hat es übernommen
alle Maszregeln A treffen Bezug der kirchlichen Ceremonien
und der Beerdigung. Als iıch VOT W ochen nach Montjo1e schrieb,
hoffte ıch, Alles könnte och gul werden. Von diesem Tage
verschlimmerte sıch die Lage des Herrn Urhan Am folgenden
Dinstage führte ıch Notar ihm, welchen ich Allem
unterrichtet hatte, doch trafen WIT ıhn sehr abgespannt.

Herr Urhan, obgleich er noch selbigen Tages mit Nıcol
kleinen Spaziergang machen Stande War, War nıcht

geneıgt sich mıt einNnem Testamente befassen ; auch habe ich
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Vn diesem Augenblicke mich nıcht mehr mıt diesen Ange-Jegenheıten beschäftigt indem Herr Urhan häufig nerv0öse K risen
bekam un W1e gesagt VOon Lag Z Sag abnahm. Herr Legentilhatte hm eınen sehr geschickten Arzt zugeführt. Diese Krisen
wurden stark, ass S1e dem Wahnsinne ähnlich sahen. In den
Tel etzten Tagen wurde ruhiger, un entschlummerte WI1Ie
gesaQl, heute Morgen ruhlg.

In seınen letzten Tagen hat ‚er| mıt Achtung und Liebe
VO Ihnen u, der Fr Grethehen gesprochen. HKa hat ıh: sehr
gefreut sıch überzeugt haben, ass Sie christlich ErZOgEeN un
reines Herzens

sollen Sie durch mich erfahren.
Was sıich ın Bezug der Nachlassenschafft ereignen wird,
Leben S1e ohl und genehmigen Sie meıne herzlichsten

Grüsse Ihr Ergebenster
H ıl Lutgen.

So legte Urhan einem Sonntag mıiıt zulächelndem Hımmel,zwischen Allerheiligen und Allerseelen, „dıe unvermeidliche Reıise
In dıe Kwigkeit“ zurück, VO  > der Ende se1INeEes Büchleins
VOIN Besuch des allerheiligsten Altarssakramentzs spricht,se1ıne Sehnsucht a180 usströmen und ausklingen äßt
Bel Dir, Jesus, wird der Tod süß, das forschende Gericht Gottes
gynädig, die zukünftige Seligkeit sıcher. ch! lıebreicher Jesus,verleıh’ daß ich SieIs be]l Dir 8e]1, bıs ıch endlich verklärt 1n
meıne Heimat gelange. W

Wo Bongard infolge VON Urhans Heiımgang die „traurıgeNachricht“ erwähnt, dıe Aus Parıs nach Montjoie gelangte, beruft
sich auf 1Ur einen Brief Lütgens, der iıhm damals ohl abhanden gekommen V da ich denselben auch nıcht VOoONn ıhm,sondern erst 1905 VO selner Tochter Frau Dr Wolff erhalten

habe Er muß gleich darnach eingetroffene Nachriehten mıiıt dem
obıgen Briefe zusammengezogen haben, 6r Lütgen schreiben
Jäßt, „ Urhan sel gottergeben als Christ mıiıt en Heıils
mitteln unNnserer Kirche versehen gestorben. Es möge deshalb
meın Schwiegervater der Krbschaftsangelegenheit nach
Paris kommen oder einen Bevollmächtigten dorthın schicken.“
Als Bevollmächtigte reiste Urhans Nıchte, die erst VOT „einıgenWochen zurückgekehrt war,“ sofort wıeder nach Paris. Schließlich
ach vielfachem Laufen und Beraten (Prozeß oder nicht?), wobei
e1n 24US Montjoie stammender Rentner Gehlen gute Dienste leistete,erklärte sıch Frl Lecomte durch Vermittlung VO Urhans Freund
un Beichtvater bbe Bardin bereit, die Jälfte der Krbschaft,also Fr., freiwillig des Künstlers Verwandte abzutreten.
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Marg Wiılden kehrte 2000 Februar 15846 nach fast dreimonat-
lıchem Aufenthalt Parıs, die Heımat zurück ach iıhrer
Rückkehr wurde Urhans Nachlaß versteigert un die Hälfte des
Krtrages nachgeschickt Hür Bratsche hot 10081  > 2000 F'ı
EK scheint daß RBriefe berühmteı Persönlicehkeiten Urhan,
deren e1IN6e Menge vorhanden SeInN mochte, für O1IN Archiv
oder SONSLWIEe erworben wurden JO 80 Brief VOILL Laszt und Berlioz
kam Ja unlängst Druck wieder ZU Vorschein.

Urhan wurde auf dem Eriedhofe VO Belleville beerdigt:
Grab, Lıinie, (Geviert. Leider ıst die Grabspur verschwunden.

Das €  AL 6 Urhans Lebensgeschichte den Hauptzügen nach
Zeitfolge och ZUT Vervollständigung noch Aus

züge AaUs allgemeınern Kennzeichnungen mitgeteilt
raf Pontmartın verewıgte Erinnerungen A Urhan

Z WOI KErzählungen e} Seine erstie Begegnung m1 Urhan hatte
2 Nov 1831 SIR Ks War AIl Vortage der erstien Auf-

führung VO  S Meyerbeers „Robert der 'Teutfel. Pontmartin hatte
miıt Professor Ponecelet eben Meyerbeer esucht. Auf der Straße
„trafen WIT Christian Urhan, eiNen der ungewöhnlichsten JI’'ypen
dieses Zeitalters, dessen Legende vielleicht merkwürdiger als seine
+eschichte wäre Christian Urhan, ersten Bratschisten der Oper,

VO. se1nen (+enossen der Bratschist des lıeben (+ottes“ zubenanıt
Vielleicht wird 61 dieser (+allerie auftreten Kür heute begnüge
10 mich mi den W « rten Stellt euch g1nNnen Mönch VOIN Zurbaran
VOT; nehmt ıhm das Gewand AUS ickem W ollstoff oder AaAl
brauner W oille ab um ihn ın Jangen schwarzen Priester
rock einzuhüllen Vermischt sSe1Nen Zügen dıe strengste Tugend
übung mM1 der reli  sien Kunstliebe habt ihr Christian Urhan

Der Professor kannte ihn. Wen hätte 6Ll nıcht dieser
harmonıschen Plejade gekannt ? Wir kommen VO Meyerbeer,
sagte CT, Robert der Leufel .

Wird eE1NeN ungeheuren Krfolg haben, versetzte leh-
haft der Pault-Häuptling; daran ıst. keıin Z.weifel möglich.

Ja, InNnan gspricht besonders VON ec1lnem Nonnen: Schautanz
mıt Taglioni als Abtissin .

Darüber ann ich nıcht urteilen, erwıderte Urhan m1t
e1NeIMM mönchischen Krnste, der keine ILust ZUIDN Lachen einflößte

Hier se1 berichtigt daß der VvVvon mMIr als 37 bezeichnete Brief Uus dem
re 1817 estammt Der Brief mu mı dem 38 dıe Nr wechseln

Souveniırs un melomane. Je ed. Parıis 1879 111 » Les tro1s
chutes de Robert: le-Diable«, und 11 Artikel » L’alto du bon Dieu,
p. 57-—
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Ah! das ist wahr! .. Verzeihung, ich vergaß das Sıe
«ind Nnu se1t Jahren erster Bratsche-Spieler dieser Verderbnis-
Stätte Sıe wenden der Rampe beständig den Rücken und
Sie haben In zehn Jahren nicht den Unterteil des Beines eiıner
"Tänzerin gesehen Trotzdem sind Sıe e1in unvergleichlicher
Künstler Und die Mandelmilch-Suppe des Cafe Anglals,
ımmer ausgezeichnet ?

Vortrefflich.
ohlan, desto besser ! meıne Grüße Habeneck

Als WIr ol ıhm fort arell, erklärte mMır Poncelet, daß
OChristian Urhan das Jahr hindurch faste ; habe einen
Stammsıitz 1m Cafe Anglals, WO 16002381 iıhm alle Jage e1n Gericht
Fisch, (+emüse und Kompott auftrage, dem unveränderlich eıine
Portion Mandelmilch mıt Löftel-Biskuit vorausgehe.!)

Die Urhan alleın gewıdmete Krzählung Pontmartıns „Der
Bratschespieler des lieben (Gottes“ beginnt mıt der Bemerkung,
6I° habe sehon früher von ” „Christian Urhan gesprochen, vo
dıesem sonderbaren Künstler, der a |3 Inhaber der ersten Bratsche-
stelle der Oper der Bühne STEiSs den Rücken zukehre un
das Jahr Fastenspeise genieße.“ Nach einer Abwesenheit

>:  S VON fünf oder sechs Jahren kehrte Pontmartın beim Beginne der
Karwoche 1849 nach Parıs zurück. Da sıch In Sachen des
Kssens ach den Kirchengeboten richten wollte, erinnerte
sich im Gegensatz andern ‘ „nDicht Sanz rechtgläubigen tele
des Cafe Anglais mıiıt seinen köstlichen Mandelmilch-Suppen.“
Mittwochs, un Uhr, wurde Pontmartin e1n kleiner Tisch
gewlesen, der neben dem Urhan reservjerten stand. „Kınıge
Minutern danach“, erzählt Pontmartın weıter, „kam der Künstler
herein. Er kam MIr unverändert VOL. Seine Kleidung Wäar
die gleiche ; Hut mıt breitem Rande, eın schwarzer Überrock
oder vielmehr ein Priesterrock, der bıs auf die Fersen hinab
reichte, eine weıße, nachlässig den als geschlungene Krawatte,
Schnürschuhe, Jange, auf den Kragen des Überrockes herab-
wallende Haare ; eın ebenso romantıscher w1e asketischer Gesichts-
ausdruck, eıne sechwankende Ahnlichkeit mi1ıt aganın]. Sein Antlitz
zeigte sıch In vorteilhaftem Licht durch den außergewöhnlich
sechönen Ausdruck Se1INeEs Bliıckes, in dem leicht eine Art
himmlischen Heimwehs las Kıs Wr das Musterbild elines Mönches,der seinem eru un selner Zeeile entrissen wurde, sıch un-
erschrocken ın dıe Stürme der Welt und untfer das DzepterHabenecks begeben.

Unsere beiden Tische stießen 4neinander. Mit sehr WUN-

schuldigem Tun bestellte ich dasselbe Mittagessen W1e GT Mandel-
39— 40

Studien und Mitteilungen.,“
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milchsuppe, Lachsforelle, russischen Salat, Schokolade-Eıisereme.
weıl oderIhese Einzelheiten erregten Aufmerksamkeıt.

reimal begegneten sıch unsere Blieke. Schließlich überwand
Schüchternheit:

Mır seheıint mmein Herr . murmelte Sr
Daß ich die hre gehabt, Sie treffen .
Ja, ME Herr, 1A17 ist das e1N6 unauslöschliche 55

1  C  9 Tage VOL der Aufführung VOLO Robert dem Teufeb  -
ıch nannfe iılım den Professor Poncelet un UNSeTN heben un
erühmten Meyerbeer.

Der Weg WAar gebahnt. Von diesem Augenblick ab hatten
WIL unerschöpflichen Unterhaltungsstoff. Der ı vollständiger Eın-
samkeıt lebende Christian Urhan sehien glücklich SCIN, E1INeEN
7Z7wischenredner gefunden haben, der sıch nıcht W16

UOrchestergenossen ber sc1ilen Mystizısmus lustig machte un
glühende Musikliebe teıilte. Wir nahmen die (+ewohnheit

2 täglich ZUSammen Mittag C  CHh  D} WIT dinıerten. {rün:
sodann spazlerten WITL Operabenden auf dem Boulevard ; dıe
andern Abende SIHSCH WIT nach den Klysäischen Weldern.

Nur C1iN Hoffmann abher eiIn katholischer Hoffmann
hätte diıesen seltsamen Mann sehildern können, dem es gelungen
WaäLl, e Gefühl feurıge F römmiıgkeıt und

Luebe SEe1INer Kunst verschmelzen.
In dieser Eınbildungskraft un! dieser Seele 0 es keıin

kleinstes Teilchen irdischer Beimischung Man hätte mMoScl,
ebe Traume unter beständigem Besuche Se1NeSs

Schutzengels. Wenn MIr VOoONn den alten Meistern sprach VO

Marcello, Palestrina, Pergolese, ste]gerte sich Begeisterung
bıs ZUTLTF Glühhitze des (+eniles Täglich machte ich weıfern
Schritt den Bereıich SCcC10N6e5S Vertrauens Dennoch ahnte ich,
Se1N Leben sehließe e1inNn Geheimnı1s, Cc1N Rätsel SIN, dessen
Kenntnıs 1C aller W ahrscheinlichkeit nach QIe vordringen werde!

ZU Einde April änderte sıch Ohristian Urhan sehr 1 Manıeren
un Haltung. P.AI', gewöhnlich SO ruhlg nd gesammelt, vermochte:
InNILr nıcht rregung und Unruhe verbergen. Seine Ge
mMUuftfsar blieb sich nıcht gleich ; zahllos wurden Zerstreuungen ;
bald irrte ein Lächeln Von Glückseligkeıt auf eE1INeN Lippen';
bald runzelte die Stirne und wandte sıch seıtwärts, WIe

Jästigen Gedanken verscheuchen. Auf unNnseren Spazier-
gyangen. drückte INr den Arm mıt 1ebevollem Ungestüm.
Dann bat e mich, iın alleın lassen, und: ich sah iıhn miıt
langsamen Schritten, das Haupt auf die Brust gene1gt, einher-
gehen Als mir zurückkam, ugen voll Tränen.
Endlich ahm miıich Abends, zeine Oper War; hel der

S Hand un sagte mıt Herausstammeln :
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Sınd S1e Ihrer würdig ?
Wer, S1e ?
Sie werden. es später WISSECNH. ‚ Kommen Sıe !

Urhan ahm Pontmartin mıiıt die Oper. ach Durch-
schreiıiten SahZz firemdartiger Räume W165S ihm Orchester-
sesse]

Das r a,{18S0 S1INe Probe? sagte ich ım mıiıft leiser
Stimme.

Neın, sondern 6E1Ne Aufführung, antwortete Er,
le1se, leise, und mıt solchen Gemütsbewegung, daß ıch
es eher erraten mußte als hören konnte. Im Gegensatze

leeren dunklen Kıirche, der doch die W. Lampe a
heimelnd das Haus (GAottes gemahnt, machte die leere un
spärlich beleuchtete Üper, ähnlich wW1e6 leere Theater, STausıgeh
Eindruck auf Pontmartın.

Das vertrauliche Geplauder miı% Urhan während
Monats hatte mich VOFr4US auf alle Sinnestäuschungen der
phantastıschen Welt vorbereitet. Bald kamen die Orchester-
Musiker vollzählie Ich gewahrte Christian Urhan SE1INemM
Pulte blaß WIe eiNn Gespenst. 44

KEıne dängerin 1eß sıch VOLr WEN1S zahlreichen
Publikum hören. Ihr Gesang „ War W16 e1iNne engelhafte Liebkosung,
allen irdischen (+elüsten fremd“. Pontmartin bekam ec1N gc

Verständnıiıs für dıe Worte: So mu mMa  - Paradiese
SIN SCH Ich erblickte Christian Urhan, dessen MagSerecs Gesicht
VO.  w der Kerze Se1H65 Pultes beleuchtet wurde Kın spanıscher
Maler würde eın anderes Muster gewählt haben, dıe Ver-
zückung Heiligen darzustellen.“

Unglücklicherweise hatte dıe übrige Zuhörerschaft entweder
auf bindenden Beschluß hın oder iınfolge sinnlich-verwelt-
ıchter Gewohnheit GISI196 Kälte für die Künstlerin. ald
wurde der Gregensatz für den Grafen peınlich, daß ausriß,
ohne das nde abzuwarten.

JTags darauf, Uhr INOTSENS, trat Urhan Pont-
martıns Zimmer. Die Nacht hatte ihn um Jahre älter gemacht.

Ah! die Unglückseligen! dıe Elenden ! S1e das
nıcht! S16 aren ihrer nıcht würdig ! sagzte WI16 mıt
ÄArt VON Schluchzen. Diese erste abe wird auch dıe letzte Se

Ich, ich habe eE1iNeN sSch1ıe CNOMMEN., Ich annn und darf
nıcht anders mehr als Nur dem lieben ott gehören. Parıs un
die Üper fAößen 160088 Abscheu e1N. . 9 Ich habe jedoch nıcht eNt-
fAiehen wollen, ohne Ihnen die and drücken!

Ich Wr fast bewegt WIC er

audıtıon, hier wWas ZUr Darbietung vorbereite 18a
Y iha
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Sie haben a1s0 doch 388 bıßcechen Freundschaft für mich ?
sagte ich /AÄ ılım

Große Sıie Ihrer würdig . Sıe allein haben
831e verstanden.

ber dann, bevor S1ie mich verlassen, werden Sie mMIr
nicht dıe Lösung dieses Rätsels mitteilen ?

sehr SErn
Nun folgt be1 Pontmartın 65 —71 die eigentümliche Lebens-

geschichte, die Urhan ıhm erzählt haben <oll Dieselbe ist aber
derart romanhaftt und geschichtliche Wahrheit oder sonder-
bar, daß iıch nichts damıt anzufangen weıß. Daher muß ıch S16
notwendiger Kürze halber auslassen, nachdem ıch sehon früher
auf dieselbe hingewiesen habe Nur einıge Andeutungen! Urhan
soll gesagt haben, se1 der Sohn eines Hırten Aaus der
ähe VO  w} Einsiedeln ! Als ind habe die Milch der ühe un
Ziegen ZUMm Kloster getragen ! Bıs ZUM Alter VON 1‘ Jahren sel
ım qußer den Liedern der Heimatberge keıine Musik bekannt
gewesen! I wurde horknabe In Kınsiedeln, iıh esonders

Anthelm ZOS. Kr wollte ann Pater werden. Bevor er 1IN-
dessen Zulassung gebeten, hörte ın der Nacht VO.  w Weıh
nachten eıne himmlisch: schöne Midchenstimme sıngen. Er fürchtete
VOr Entzückung verrückt werden. W enn gr in Antlıtz und
Geberden eın1ge Sonderbarkeiten habe, stammten sıe aus Jjener
Nacht Er versiıcherte se1inem Vertrauten, Anthelm, stürbe,
wWenNnn diese Stimme nıcht mehr Ore Da rıet ıhm Anthelm
fortzugehen, umsomenr, als Urhan versprach, die Klosterregel
draußen Z halten. Er gab ihm eine Geldsumme und empfahl
iıh an den Orchester-Direktor des T heaters iın Karlsruhe. Dieser

V bestimmte mich, nach Parıs gehen, ich dıe SDängerin ein-
mal wiederhören e, Ich kam die Oper, hörte gestern die
Ddängerin, S1e reıist sofort aus Parıs, nıe wieder kommen.
Ich ll wıeder 1n meln Kloster zurückgehen, als Bruder Wiılhelm.

Und der Name der Sängerin ? Jenny iınd
ZeTr18, dem Urhan 1n den geschichtlichen Kon ten Bei-

hılfe geleistet hatte, sehildert UunNnsern Künstler sowohl 1844 ıIn der
ersten als 1865 In der zweıten Auflage seinesl großen Werkes

Es g1ibt gewiß Geschichtskörnchen ın der wunderlichen Erzählung. So,
daß an AUS einer Gebirgsgegend stammte, daß ıhm VON ruh her die Religion
und Musik als Idealschwestern vorleuchteten, ferner daß BL einmal ıIn en gelst-
lichen Stand übertreten wollte, vielleicht SOgar innerhalb eines Osters N  um
Weltgeıstlichen hätte Urhan E} einıge Figenschaften SOZUSagEN recht [0)8! Hause
AU: mitgebracht, dagegen wäre das en ın einem »regulären « Ooster moderner
Strenge siıcher für iın Zzu schwer SCWOSECH. Daher nat zmaum ın seinem Alter

vr olchen Schritt gedacht Dennoch wırd as uch VON Zzwel anderen Schrift-
stellern behauptet. Eın Bild eNnNYy 1' wurde urce: » Die Kunst für alle«,
München, prı 1906, verbreitet.
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als „Vollkommenen Musiker, großen Prima-vista-Spieler, Mann VON
em (Aeschmack. Er habe sich mıt selnen Werken durch die
orıg1nellen Gedanken un selbst durch Formen, die VO UÜblichen
auffallend abweıchen, bemerkbar gemacht. eın Vıolinspiel Se1
VON Feinheit und Anmut gen gewesen.“astner spendete Urhan ZUEeTsSt In Schillings Unıversal-
Lexikon der Tonkunst, Supplementband, Stuttgart 1541, großeAnerkennung. „Urhan WAar immer 1m Vorhofe des Heiligtums ;se1n (Geist WLr bıs den Stufen des Ursehönen entschwunden
Ihn, den Künstler, ergriff dieses Hören mıt der Allgewalt dessen,
W as eW1g und unvergänglich un der NMensch nıederknien
möchte, anzubeten. Miıt diesem (+eisteswesen der Musık
suchte Urhan seine Schüler vertrau machen ; darf sıch
freuen, hlıler auch das Bessere angeregt haben, w1e auch
auf manchfach andere Art sich unter dem französıschen Publikum
Verdienste erworben. Ozarts Klavıermusik SCWAaNN durch Urhans
Spiel Ausdruck un Seele ; Beethoven und Schubert hatten
ıhm eine reue Stütze, eıinen umsichtigen, gründlichen Ausleger ;Mayseder fand In dem Künstler en tüchtiges Urgan seiner Kom-
posıtion. Die Bratsche LO Urhan mitunter aus ihrer Vergessenheit,die Vıole d’amour rachte hauptsächlich Ehren Bei größernGelegenheiten wurde diesem Künstler gewöhnlich die Partıe dieses
Instrumentes anvertraut Miıt tiefer Kenntnis der Musik verbindet
Urhan eine unglaubliche Leichtigkeit Stücke transponleren ;ist ım eın Leichtes, jedes Stück us irgend einem Tone
spielen. Urhan ist seiner artistischen Schöpfung nach eın gediegenerKünstler, der jeden Jag mehr Umfang gewıinnt in der Künstler-
welt In Parıs wıirkt der wackere Mann als Organıist der
Kirche St Vinzenz VOCN Paul; seıt einıgen Jahren ist, seinem
Lehrer Baillot als Violinspieler nachgefolgt. Kınige Jugendprodukteabgerechnet (Gesangstücke, Instrumentalquartette, Messen W.);,veröffentlichte Urhan zahlreiche !) Kompositionen bei Richault 1n
Parıs. Alle diese Musik ist. mıt Beifall aufgenommen worden.“

Der Nachruf, den astner Urhan zudachte, ?) ist. ebenfalls
e1n Ehren- Denkmal. „Soeben hat sich das rab wıieder ber einem
talentvollen Künstler un einem Biedermanne geschlossen. ehr
als jeder andere bietet dieser Musiker seinem Lebensbeschreiber
e1n Ausnahme-Interesse. Unsere. persönliıchen BeziehungenUrhan gestatten uns heute, den früheren Mitteilungen KECWISISSEKıgentümlichkeiten, unbekannte oder wenıg bekannte Einzelheiten
hinzuzufügen, die das Originalbild dieses Künstlers ebhaft un

zeichnen
Im Urtexte sStie sSta zahlreiche »folgende « und wırd ann das>Verzeichnis geboten
Revue et Gazette musicale, Paris 1845, Nr. 47— 48
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Während der Restauratıion (  4—3 un: besonders qge1t
1830 wurde Urhans Berühmtheit schnell größer. In den Konzerten
1eß Er sıch nıcht NUur auf der Violine, sondern auch auf der
Bratsche, der Vıole d’amour und dem Pıano hören. Bıs dahın hatte

die Violine DUr für Quartette gebraucht. EKr gestand nämlıch,
n]ıe Solostücke gefunden haben, die ıhm dıeser Instrumenten-
könıgın wahrhaft würdig vorgekommen se]len. Mayseder Wr für
iıhn der Messıas, der dıesen Ziweig der Instrumentalmusik bessernd
umbilden sollte Urhan holte als eıner Von dessen eıfrıgsten Schülern
dıe Ratschläge ]enes Meisters e1n, tiefer ıIn den (+e1ist se1lner
Werke einzudringen, deren Schönheiten ın der Folge Ver-

breıten und fortzupflanzen trebte Diese Musık entsprach sehr
seinen Ideen und seinem Geschmack, daß zuweiılen unter Ab-
wechslung zwischen Geige und Pıario mehrere Sonaten spielte,
die Mayseder für letzteres Instrument komponiert hatte, besonders
die Sonate 1ın KEs-dur. Unter desselben Meisters Stücken für dıe
ejge alleın, mıt denen Se1N Kepertoire zusammensetzite, stehen
in erster e1 die berühmten Varıationen über eiINn dänisches Thema,
das Urhan überdies für dıe Bratsche umseiztie Zur selben Zieıit
1eß Urhan sıch och Iın den Konzerten des Konservaforiums auf
eıner Bratsche-Geige hören, dıe miıt füntf Saiten CC S d,
überzogen WÄäaLr. Kr entlockte derselben ebenso eue alg entzückende
Wiırkungen. ber handhabte besonders 1n bemerkenswerter

else die Viole d’amour, eın Instrument, dessen sıch eın anderer
Vırtuose ın unseren agen aANSCENOMMEN hat Er spielte dasselbe
zuerst In Parıs iın der Oper Das Paradzies Mohammeds VO.  S Kreutzer
und Kreube, 1im Feydeau-Theater, und bald darauf ım Ballett
Zemir un Azor, iın der großen Üper, das glänzende Fıngangs-
solo reimal donnerndes Beifallklatschen ernteie Später wırkte
Urhan och miıt se1lner Vıole d’amour ın den geschichtlichen
Konzerten VON 18 Endlich komponierte Meyerbeer ausdrücklich
für ıh dıie Kınleitung der Romanze 1m ersten kte der Huge-
notlten In diesem Werke stimmte der Künstler Se1IN Instrument
harmoniısch In (oder d) f18, A, d, üs, A, d Er durchlief da einen
Umfang VON Oktaven mıt wunderbarer Richtigkeit un (z7eNauig-
eıt Urhan hatte auch die Metallsaiten unter den Darmsaiten
beibehalten. Kr fügte der Bratsche und Violine zuwellen Saıten
bei, ach Art der Viole d’amour Im übrigen hatte eine SanNz
besondere Art anZeNOMMEN, Sse1INn Instrument stiımmen, Jenachdem mehr oder weniger Schall, mehr oder weniger Wohl
klang hineinlegen wollte. Jeder diezser verschiedenen Akkorde

Zur Erläuterung dieser Stelle Kasftners ann die KRevue musıcale, Parıs
1904, Nr. dienen: » Meyerbeer für die Erstaufführung der Hugenotten
(29 ebr. usleger ersten Kanges. « Vgl Jan Sol, Meyerbeer Parıs. ses
interpretes,.
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ıhm durch die Ubung vertraut geworden, daß er sıch
oft des Umstimmens überhob un daß 1Im Orchester spielte,indem Gr die Saıten bel ıhrem etzten Tone beließ. W enn 190028  e
ıhn ach dem (JÜrunde dieser scheinbaren Nachlässigkeit fragte,

antwortete „Qu’importe, POUCVU UU Je ]Joue Juste l ( W as
tut's, wofern ich 1Ur rıchtig spiele !*)

Wiıe Urhan einer der ersten Verbreıiter der Musık Schuberts
und Mayseders War, verdanken die Musikfreunde ihm auch
dıe Kenntnis mehrerer Kompositionen Beethovens, dıe noch nıcht
iın Parıs gehört worden w1e seın etztes uartett, seıne
Symphonie mıt Chören un se1INe fejerlıche Messe. In der Kirche
ZU hl Vinzenz VON Paul, alg Organist wirkte, ließ: Urhan
gleichfalls ZU ersten ale das zwölfte Quartett des großen
K omponısten aufführen, für den eine glühende Verehrunghegte (+ewisse Werke dieser selner Lieblingysmeister bıldeten
also Urhans Hauptrepertoire und erbrachten ıhm 1n den öffent:
liıchen Konzerten W1e 1n Priıvatunterhaltungen e]ıNe reichliche
Beifallsernte. Die Musikfreunde erıiınnern sıch namentlich des tiefen
Fındrucks, den er be1 den Matinees Baillots SOW1e des liebens-
würdigen un: geistvollen bbe Bl[ardin|, eines der ausgezeichnetsten
Kunstliıebhaber der Hauptstadt, hervorrief. Dieser sammelte nämlich
ungefähr zweımal 1mM Monat dıe berühmten Künstler und AaUS-
erlesene Kenner. Endlich erinnert 11Aan sıch noch, Urhan In den
Konzerten Berlioz’ gesehen haben, sıch se1iner Aufgabeals Bratsche-Solist miıt ebenso 1e] (+eist wıe Geschmack entledigte.Urhan WAar tüchtig ıIn der Harmonte, tadelloser Spleler VO
Blatte WD, uUurz en vortrefflicher Musıiıker. Beiım erstien Blick
transponlerte er eın Stück mıt größter Leichtigkeit. Be1l seinem
für Eindrücke - ohne Zweiftel sehr zugänglichen Charakter be
stimmten dıie unfer seınen Augen erfolgten staatlichen W echsel-
fälle, obwohl er keinen Anteıl ihnen nahm, aller Wahrschein-
Jlıchkeit NnacC 1n gelner Seele eıne vollständige Losschälung Von
den Dingen dieser Welt Sie zeigten ıhm ihre Unbeständigkeitun rıefen seinen (4eist auf, die ewıgen V ollkommenheiten, den
unveränderlichen und gyöttlichen Urgrund betrachten. Seitdem
vollzog sıch in ıhm eine Art VOoO  a} Verklärung. Die Tonkunst trat
ıihm NUur mehr untier einer ganz mystischen Bedeutung entgegen.Kr ahnte darın einen Strahl des himmlischen Lichtes, einen
glanz der Urschönheit, die den Menschen Anfeuerung und Trost
bringt, indem 1E ihnen die Quelle alles Wahren und Gptenaufzeigt. 1)

Urhans Musık mußte man natürlich diese Neigung den
Kastner ug ıer ZUM Beweise »eiınen

den iıch Jahre 1836 brachte
sehr merkwürdigen Brief« ein,
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mystisch-auffallenden Abweichungen (0208| (GAewöhnlichen abmerken.
S1e hıetet frisch-ursprüngliche Kigenschaften, obwohl der Verfasser

dabei vielleicht eiwas sehr auf Eıinfachheit absah ber
beanspruchte, sıch darüber verantworten. Die Einfachheıit,
sagte C 1st e1nNn barer Reichtum ; mMa erwirbt denselben ach
langen Studien durch Absonderung des W esentlichen VO. 7u-
fälligen. Wie das sich ıu  i auch verhalten Mas, dieses vorherr-
schende eigentümlıche Ausdrucks-Gepräge geht für gemeıne Ohren
un weltliche Geister oft 1n Kintönigkeit über. GHeiehwohl mu
1HNan anerkennen, daß gelne Tondichtungen im allgemeınen Frische,
Schwung besitzen. Man mu darın selbst eıne YewWI1ISSE Reichlich:-
eıt In den : harmoniscehen Verbindungen un: endlich in dem
Gedankensprudel eıne träumerische oder melancholisehe Färbung
wahrnehmen, dıe nıcht ohne Zauber ist un die zeiıtwelse Leiden-
schaftsblitze beleuchten. Man merkt darın überdies das Studıium
der eıster w1e KRameau, Bach, Händel und Beethoven,
die z meılsten dem Sehnen des Komponi1sten entsprachen un
mıt denen INn vollster Seelenverwandtschaft stand

Wenn das relig1öse Bewußtsein eiınen großen Eınfuß auf
Urhans Musik ausgeübt hat, spielte keine geringere Rolle
1n seinem Privatleben. Nıemals gab eın wunderlicheres, wider-
spruchsvolleres und ungleichartıgeres Daseıin als das
se1nıge : geteilt zwischen der Welt und Gott, zwıschen dem Theater
un dem Altar, wird s Sieis unfaßliche Gesichtspunkte haben,
deren Erklärung dem (Gerede und der Weltweisheit schwerlich
gelingen WIrd. Urhan tat nıchts wW1e jedermann. Nie werde 1C.
dıe Kıgentümlichkeiten verge6ssch, die ‘ unsere ers 7Zusammen-
kunft auszeichneten. Ich benötigte ZULE Vervollständigung e1Ines
Artikels über die Viola d’amour, den ıch für meın Lehrbuch der
Instrumentalmusik bestimmte, eınıge Aufschlüsse. So begab 1C
miıich eınes MOTSENS Zl ıhm Ich traf iıhn In einem armselıgen,
kahlen Zimmer, dessen alleinıge Ausstattung eın Bettchen und
e1n außerordentlich großes Kruzifix usmachte. Ich unterrichtete
Urhan ber den Beweggrund me1ınes Besuches. Dann sah ich,
WI1e Cr, anstatt mMIr antworten, seiIne Schritte Zzu WHenster
lenkte. Er schloß die Läden rst hierauf sagte BE mIr : „Ich
habe dıe Absicht, Ihre Bıtte gewähren. Diese Vorbereitungen
dürfen Sıie keineswegs In Erstaunen verseizen Denken Sie VOLT
allem nicht, das sel e1n eitles, VOON lächerlicher Schwindlereı
hervorgerufenes Blendwerk. Ich bezwecke nıichts anderes als Sie
ZUFr Schätzung melnes Instrumentes In die günstigsten Umstände

versetzen.“ Kaum waren : einıge Augenblicke verflossen, als
Ströme von Wohlklang In die mich umgebende Finsternis e1N-
brachen. Da vergaß ich dıe außergewöhnlıchen Manıeren des
Küpstlers ber dıe 1C. mıch einahe Justig gemacht hätte Ich
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horchte dem Vırtuosen mıiıt tieter Bewunderung Z denn
verstand C der Viola d’amour himmlische, bezaubernde Töne

entlocken. Ich befand mich och un der Herrschaft der
süßesten Empfindungen, alg das Tageslicht meıinen ugen wieder:-
sechijen un mıch den gyuten Urhan, der soeben den ogen ab
setzte, ıIn kaltblütiger Haltung füchtig sehen 1eß

brıgens wımmelt Urhans en voxn ähnlichen Zügen
Mıt der giühendsten Nächstenliebe verband die UÜbungen eıner
übertriebenen Frömmigkeit. Kr hatte VO  a seinem Dajchtvater die
Erlaubnis erlangt, eine Stelle Theater unter der Bedingung

bekleiden, daß seINe Blıcke nı]ıe auf dıe Bühne richte.
(+enauer Beobachter dieses sonderbaren Vorbehaltes, schweıf:e
Urhans Blıck VO  ! seinem Pulte NnUur auf den Orchester- Dirıgenten
aD, dessen ewegungen se1n Spielen regeln gollten. In den Pausen
beschäftigte sıch naıt frommen Lesungen. Man hat der Ursache
e1nes stirengen Verhaltens nachgeforscht. Man ist weiıt g..
SaNSEN, die Aufriehtigkeit desselben besprechen, Urhan der
Heuchele1 bezichtigen. Aber, ist unNns denn verstattet, die
(ewissen aqauszuforschen ? ıbt nıicht Seelengeheimnisse, dıe
mMan achten muß? Und WI1Ie darf INAan übrıgens WagcCN, ber eiınem
Grabe Anklagen EerNCuUECH, die 10808 auf ehrverletzenden Voraus
seizungen beruhen? Ist dagegen nicht liebevoller und natur-
licher glauben, daß rhan, der eıne höher stehende und be
geıisterte Veranlagung besaß, aber körperliche, viele Leute
beglückende oder dıiesen wenıgstens hienieden ohlergehen
verhelfende Vorteile entbehrte, sich Jenem hingewandt hat,
der 7U Schenken der Liebesbeweıse und 7U  ” Bewilligung eınes
Platzes In seinem göttlichen Reıiche, ur Gewicht auf dıe Schönheıt
der seele legt uüund jene des Körpers nıcht beachtet ? ben Jenem
muß er auch Rechenschaft VoxRn se1iner Denkart ablegen. Was
liegt uns übrigens an der mehr oder minder groben Aufrichtig-
eıt selner relig1ösen Überzeugungen ? Kr ist über diese rde
hingegangen, ohne da, iırgend etiwas RBöses tun Kr hat den
Dienst der Kunst mit Eıfer festlich begangen. Er vertrautfe qauf
Beethoven, WI1Ie er sagte, daß ÖL se1nen ott ylaube. Gefällig
und zuvorkommend gegenüber den Künstlern, seınen Mitbrüdern,
menschenfreudlich nd hochherzig gegenüber den ÄArmen, hat

nıcht nach alledem das himmlische Vaterland gehörıg verdient?
Urhan starb infolge elıner schmerzlichen Krankheıt, dıe hn

zum Aufgeben se]nes Diıenstes EezWwWunNZSSN hatte, Au Belleville,
Se1Nn Leichenbegängnis vor dreı Wochen stattfand. Kınıge

Freunde und zahlreiche Künsgstler haben sich beeitert hinzugeben,
ıhm die letzte Ehre A erweisen.“

Mit nıcht geringerem Interesse wird 1nNAa.  > den Bericht der
lıberalen Zeitung „Le Siecle“, Paris 1845, Nov. lesen. Durand
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beklagt zunächst das harte Hineinregieren des Todes ıIn diese
eıt „Guerst, 21 Beginne dieser verhängnisvollen W oche, be:
SCZNECN WIr dem Oper-Personal. Dasselbe beg1bt siıch in Jangen
Trauerkleidern nach Belleville. Die ersten Persönlichkeiten des
Gesanges, einıge Tänzer, alle Orchester-Musiker bilden diese
schwermütige Pılgerschaft. Wohin gehen Sıe ? S1e wollen eınem
der ihrıgen, den der "Tod eben hinweggerafft, die etzte hre
erzeıgen.

Kr hließ Christian Urhan und Wr erster Bratschespieler 21
der königlichen Musik-Akademıe. Ks War das ein Künstler VO  D
vollkommener Geschicklichkeit. Die musikalische Welt schätzte
ihn sehr hoch ein, mı ßyestaltet,1) unveränderlich mıt hıiımmel-
blauem Rocke bekleidet, alle Tage AI selbigen Tische 1m Oafe
Anglaıs Mıiıttag speiısend, 258 Urhan sehr durch se1n Sonderlings-

bekannt, Was ıhn aber besonders auszeichnete, der hervor-
stechendste Zug se1INes Charakters, War eine übertriebene Frömmig-
keit, deren kleinliche Übungen peinlich befolgte. Er
SINg jedem ochentage ZULF Messe un Sohntags wohnte dem

esamten Gottesdienste be1i Abends brachte er AB U per-ÖOrchester
Andachtsbücher, die mıt Salbung Jas, sobald er einen Augen-
blick seinen Bogen absetzen konnte. S1ie werden fragen, weshalb
dieser andächtige Künstler e]ıne Stellung der Oper an ZeNOMME
habe Er seufzte darüber, indessen hatte 6r diese Stelle annehmen
miüiüssen. Urhan hatte sSe1N Talent zuerst der relig1ösen Musik
yew1ldmet, aber es reichte das nıcht ZU einem sechickliehen Lebens-
unterhalt AUS un wandte sıch aus Not der Bühnenwelt
Als T’heater-Musiker spannte seine gesamten (Aeisteskräfte a

seine Gedanken miıt seınen Standesforderungen versöhnen.
Obwohl auf seıner Geige den Gesang un den B3  anz begleıtete,

WAar dem Schauspiel, selnem Gepränge und anzıehenden
Verführungen vollständig fremd geblieben. Er hatte sıch eıne
KRegel gemacht, seın Haupt beständig über der Brust genelgt

halten und se1INe Augen auf se1n Musikheft oder auf Se1INn
Gebetbuch nıederzuschlagen. Um keinen Preis In der Welt hätte
er die sıch auferlegte Verpflichtung gebrochen ; denn die leichteste
Übertretung waäare ach iıhm eıne ungeheure SJSünde ZEWESCNH.Niemals gingen se1ne Blıcke über die KRampe hinaus. Nie sah
die Fußspitze, NOC. den untern eıl des Beines eiıner T’änzerıin
ım Augenblicke der lebhaftesten Kreiswendungen u  = sıch selbst
und der aufgeblähtesten Luftsprünge. Ihm ejignete en heiligerSchauder VO  F diesen Greueln. Das ist durchaus keine Redensart ;
es ist. buchstäblieh 24  9 daß Urhan eine lange  SE Reihe Vvoxn Jahren

‘ ach Bongard trug an eine Schulter etwas höher als dıe andere.
Anm. des Herausgebers
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der Oper zubrachte, ohne: jemals die Bühne sehen. Kr
kannte dıe Ddängerinnen nıcht besser qls dıe Tänzerinnen. Kınes
Tages traf in einem Salon eiıne Junge und hübsche Dame, die
mı1ıt ihm sprach wıe mıiıt ]Jemand, den Nan häufig sıeht. S1e sagte
ıhm sehr schmeichelhafte W orte ber Se1N 'Talent.

W er ist diese Dame ? fragte an den Hausherrn.
Wie! S1e erkennen S16 nicht wıeder ?
Ich habe s1e nıe gesehen.
Warum nıcht gar! Schauen 531e S1e gut
Unnütz; ıch versichere Ihnen, daß ich S1e ZU ersten

ale sehe.
Er sagte die Wahrheit un INan mußte ihm Mme Dorus

NENNCNH, die tatsächlich ZU erstenmal sah, obwohl 61 S1e seıt
Jahren singen hörte, Urhan kannte eın (+esicht auf der Üper-

bühne un kannte die Stücke nıcht besser als die Künstler(innen).
Er vermıed sorgfältig, diesen Satanswerken dıe geringste Auf:
merksamkeiıt sechenken. Die {frommen Betrachtungen, in dıe

unaufhörlich vertieft WAar, verhinderten ıhn, die Worte des
lyrıschen Dramas hören. Bekanntlıch haben mehrere NEUCTC
Werke auf der Uperbühne die relıg1ösen Zeremonıen un Schau-

entfaltet. Er fuhr als die Chorsänger kirch-
liche Gesänge vorirugen. Als / eiınes Abends eıne Prozession auf
der Bühne vorbeizog, sah Ina  u ıhn 1m Orchester auf die Knıe
sinken, sich ekreuzen und mıiıt gefaltenen Händen beten qls be-
fände Gr sıch ın Notre-Dame.

Im Augenblicke alg der 'Tod ıhn heimsuchte, wollte Urhan
seinen Pensionsabschied nehmen un sıch dem Klosterleben wıdmen.
Der Himmel hat ıhm nicht die Krfüllung dieses Vorhabens g'-
stattet, das ihm eine Glückseligkeit ohne Beimischung versprach.

Er ıst gestorben, indem GT das Andenkun eines sehr schartf-
sıchtigen Mannes hinterläßt, der während 25 Jahren bei keiner
einz]ıgen Oper- Vorstellung gefehlt hat un nıe Wilhelm Tell/, Robert
den Leufel, die Hugenotten, die JSüdın, die Sylphide, G({riselle aufführen
sah, eines Orchester-Musikers der ÖOper, der sıch geireu während
der etzten Jahre jeden Abend auf selinen Posten begab und
der, mıt sehr gu  n Augen, n]ıe weder KFrl Falcon, noch Nourrit,
noch Frl Taglıon1, och Krau Stoltz, noch Duprez, noch (Oarlotta
Gris] och SONS einen Abgott des Gesanges und des Lanzes
gesehen hat

Die Musik verlor ın Urhan eınen ihrer hervorragenden
Ausleger.

Es muß nu Urhans xroßer Schüler Labat ausführlicher
orte kommen.

Labat starb Jan 1875 Im Nov 1874 verfaßte
dıe seinem eıster gewldmete Lieebensskizze. Diese steht, w1e
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schon angegeben, 1m Bande der (Jeuvres litteraires-musieales.
Im Bande dieser VOLQ seinem Freunde Theodor Nisard heraus-
gegebenen Sammlung erhalten WIT, teıls VOT Labat, teils VO  b

Nisard, ebenfalls sehr wertvolle Mitteilungen ber an
Nisard berichtet 1ın der biographischen Einleitung : „Labats

Verlangen, se1ine musıkalische KErziehung vervollkommnen, Z09
ıhn 1m Begınn des Jahres 1827 nach Parıs. Abgesehen On

Konservatorı1um, Benoist (Orgel) un Fätis (Kontrapunkt
un Fuge) Lehrern hatte, erhielt iano-Unterricht VON

Christian rhan, erstem Geiger der königlichen Akademıie nd
der königlichen Kapelle, einem vollkommenen Musıker, w1e 18
SaQT, großem Primavista- Spieler, einem Manne VO gyute (+e-
schmack, und, wollen WIT hinzufügen, der durch se1ıne Tugenden
den Namen Christian würdig trug. Im vertrauten Umgang un
In den wertvollen Unterhaltungen miı1t diesem schätzenswerten
Virtuosen konnte Labat die sichersten Grundsätze der Schönheit
seliner Kunst schöpfen. ank seinem herzlichen Wohlwollen,
konnte ELr alle Sonntage der Messe der kgl Kapelle beiwohnen
und den zahlreichen musikalischen Sıtzungen zugelassen werden,

sich die ersten Talente des Zeitalters zeıgten un dıe Werke
der berühmtesten eıister der deutschen Schule auslegten.

Im Sept 1828 wurde VO Bischof VOIl MontaubanAr Domorganıst und Kapellmeister berufen.
Labat bedauert iın einer sehr interessanten Broschüre vgl

‚& J0); während 36 Jahren ın Montauban keine erwünschte
Orgel gehabt en „Denn, Sagı SI miı1t. der theoretischen
Kenntnis un! der praktiıschen Verfahrungsart, die WIT dem Unter
richt des ausgezeichneten und gewandten Causse, des mystischen
nd gründlichen Urhan, des gelehrten un berühmten 18 un
des klassıschen Benoinst verdankten, hätte Wetteiter Sal
sıcher und UNsSCI'C Kıngebungen Wa des Schöpfers
e1in wenıg würdiger SEWESCH, dessen Verherrlichung WIT ZULE Auf:
gyabe hatten. d

Wie wir. früher gesag% hatten, ließ der Kxorganıst on

Montauban kurze eıt VOL seinem Tode einen XUrzZenN Beriehit
ber Ohristian Urhan erscheinen: War 168 das rührende (z0tt-
befohlen ! welches Gr seiner hinsinkenden Feder entfallen ieß
und se1ne letzte Huldigung VOTL em großen Künstler, der nicht
wenıg ZUT Entscheidung ber seiınen Beruf beigetragen hatte,
indem diesem zugleıich den hervorragend relig1ösen Charakter
aufdrückte, den MMa  i ıhm kennt und der sich n1e eıiınen ugen-
bliek verleugmete

In der zuerst 1849 erschienenen Aiudie ber dıe hl Cäcılıa
(I 384—86) gedenkt Labat also seines Meisters: „Bel dieser
besonderen Verherrlichung, deren Gegenstand unNnsere Heilige seit

a
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lJanger eıt In unNnserer Hauptstadt 1st, dürfen WIr durchaus nıcht den
Andachtseifer VErSESSCH, den der Feıer dieses Festes eın hervor-
ragender Künstler entgegenbrachte, welcher der Kunst und seinen
zahlreichen Freuhden früh entrıissen wurde, der gyute, geheimnis
volle, tugendhafte Urhan Ausgestattet mıt einem den Eindrücken
leicht zugänglichen Organısmus, hatten ihn groNeE Einttäuschungen
ZUT Losschälung VOoONn den Dingen des gewöhnlichen Lebens SC-
führt; alle seine Gedanken hatten sıch Gott und dem reinen,
erhabenen Kunstdıienste zugewandt, der für iıhn eiıne zweıte
Religıon vyeworden Wa  >; Ohne Unterbrechung der Betrachtung
hingegeben, SOWI1e der Beschaulichkeit, seine (+edanken bis Z

den allgemeınen Sätzen erhebend, grundgelehrter Schönheits-
kenner, gebildet ın Lesueurs Schule, drang nıemand tiefer 1n den
geheimsten 1Dn der großen Gedanken des (+enies eIn. Die Kunst
hatte für ihn eıne SaNZ sinnbildlıche Bedeutung, einen wesentlich
mystischen Daseinsgrund ; Sa ın ihren Krzeugnissen LUr eıne
Ausstrahlung des Himmelslichtes, PE eine ZUu Krwärmen, um
"Troste der Menschen bestimmte Sprache, da S16 die dieselben
ZU Lnebe alles dessen einladet, Was wahr und gul ist. Man ann
sich denken, wıe seine Einbildung siıch beim Studium des Lebens
des Jungen römischen Mädchens entflammte, WwW1e seın (4eist gleich
gestimmt wurde, ıIn der unaussprechlichen Verzückung aufging,
welche dasselbe verklärte un!: 2001 den göttlichen Konzerten teıl-
nehmen 1eß Urhan €esa. emnach eiıne glühende Andacht
der Schutzheiligen der Musiker. So lud er jedes Jahr einıge
selner Fachgenossen, würdige Wetteiferer hinsichtlich dezs Talentes
und der Liebe ZULC Kunst, eın un: AIn vA November W AL° dıe
Kirche ZUM Vınzenz VO  a Paul während einer Stillmesse Vo  a
eıner reinen und süßen Harmonie überflutet. KEıne ausgewählte
Zuhörerschaft, auf der dıe Seele des Festveranstalters schweben
schien, orchte iın der tiefsten Sammlung Z un nach dieser
rührenden eremonı1e des christlichen (+laubens entfernte sich
jeder mıt einer lieblichen Bewegtheıt, mıt etiwas mehr Gottes-
und Nächstenliebe 1mM Herzen un mıt einem erhabenen Gefühl
für die Macht unseTer Kunst Urhan, wWas WAars du jenem
Tage glücklich! och dieses Glück verkostest du weiıt UuSs-

sprechlicher 1m Aufenthaltsorte der Auserwählten. Ah! unXns se1
gestattet, deiınem verehrten Andenken eiıne Blume weıhen ;

816€6 ann dir 1Ur angenehm sein, weil s1e auf dem Stengel der
Dankbarkeıt aufgeblüht ist!“

A Der ausgezeichnete Künstler“, schreiıibt Labat 1m
Bande der OQeuvres lıtteraıres musıcales, „dessen Lieben O1 -
zählen und dessen Arbeıten würdigen WITr versuchen, be
trachtete das Leben des Menschen auf Krden ausschließlich als
einen Übergang, eıne Vorbereitung, ach dem vollständigen
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Besıtze (xottes In der Heimat der Auserwählten streben.
Während In Parıs wohnte, War seıne Lebensweıise SaNZ g -
heimnisvoll, SINg In Betrachtung auf, trömfe aber VO.  5 Nächsten-
lıebe und hohen ehristlichen Tugenden über, inmiıtten des Strudels
der Geschäifte, des Aufruhrs der Leidenschaften, des Reizes der
Gesellschaft, des berückenden Zaubers der Schauspiele; se]lne
ıgenart WTr für se1ıne Fachgenossen mıiıt rein menschlichen
Gesichtspunkten eın Rätsel, eıne Kınderei, eine Schwäche, e1n
Unsınn. Dennoch mußte 10002881 zugeben, dalß keıner reinere, edlere,
erhabene Ideen in der onkuns besıtze, keiner regelmäßıg 1n
der Erfüllung der Pflicht, och gefälliger alle WAar, daß
keiner auf ebenso aufragendem Höhenwege dıe lebhafteste un
wahrste Nächstenliebe bte rhan, der sıch wenıg SeINE
Beurteilung durch andere bekümmerte, W AT° der ruhigste, ordent-
lichste, zuverlässigste, liebreichste un zweıfelsohne der glück-
ichste Künstler seiner Zieit

Urhan forschte STEeTtS ach NEUCH, nebelhaften, luftigen, aber
charakteristischen Wirkungen. So erdachte OT, den Wohlklang
der Geige dadurch verändern, daß den Akkord anders
herstellte und oft selbst durch Hınzufügen eıner Saıte Uurc
diese Neugestaltung nahm die Violine dıe Mıtte zwıschen der
Bratsche und  der eigentlichen Geige eın. Die VOo ıhm auf der
fünfsaltıgen Violine In verschiedenen Konzerten, besonders 1n
jenen des Konservator1ums, vorgetragenen Solos, hatten durch-
schlagenden Erfolg. Da keine esondere Musık für dieses In
strument besaß, bearbeıtete nach seınen Anschauungen
einıge Komposıtionen Mayseders, dessen us1ı hebte. Nun
führte ihn dieses Trachten ach Wirkungen dazu, die
Viola d’amour: wieder mıiıt frischem Leben erfüllen. Nachdem
dieses Instrument nämlich 1m Jahrhundert schr ode SCWESEN,
War es seıt 1780 völlig aufgegeben ... W ıe bel allem, W as

unternahm, legte Urhan auch hierbei eıne außergewöhnliche
Fähigkeıt den Tag Die von Urhan gespielte Viole d’amour
WAar 1n Parıs fast e1n wichtiges musikalısches Kreign1s. Meyerbeer,
der ebenfalls unbekannte Wirkungen suchte, bediente sıch der-
selben In der schönen Romanze des Akteg se1ıner Oper Iie
Hugenotten.

Wir sagien früher, Urhan habe sich selbst das Pıano- und
Orgel-Spielen beigebracht. Ihm wurde die Organıstenstelle VOon
St Vınzenz VON Paul anverirauft. K eıner WAar w ürdiger, S1e
bekleiden. In selner übergroßen Bescheidenheit stellte er sıch selbst

ın den Schatten, daß unfe den hauptstädtischen Urganısten
nıcht 1n Anschlag kam Und wahrlich hätte vielen VOR diesen,
die täglich durch Zeitungsreklame gefeiert wurden, Unterricht
erteijlen können. Er hätte S10 besonders jene .  relig1öse Schicklich--
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keıt un hebliche Weıhe gelehrt,r die allein e1in wahrhaft cehrıiıst-
licher Künstler in den geheimnisvollen iefen der Orgel entdecken
ann.

Als unverg]Sichlicher Spieler sofort VO Blatte WCS, als
gyrundgelehrter Harmoniekenner, der auch eıne ausreichende Ge
wandtheıt auf dem Pıano besaß, Wr Urhan häufig eın wertvoller
Helter ın ENSETN relsen : begleitete mit Sahnz ausgezeichneter
Sicherheıt und vollkommenem Geschmacke ; empfand immer
die Absıcht der Dänger VOTAY4US. Kır sefztie eın Stück beım ersten
Blick, mıit der größten Leichtigkeit ıIn eine andere Tonart u1n.

Kurz, er WAar mı1t allen Berechnungen In der Lehre nd a1t
allen Verfahrungsarten ın der Ausübung vertirau Bekanntlich
waltete qals verpflichteter und bevorzugter Bratschist in den
sechönen musikalischen Sıtzungen Baillots.

Es sollte sich jedoch die Neigung Sse1INeESs Gelstes und die
mystische 1eie s<einer Seele vorzüglıch ın seinen Tondichtungen
offenbaren. Jle se1ne Instrumentalwerke, 1n denen er die sıicht=
bare Schöpfung nachahmen wollte, bıeten ebenso verschiedene
qls ursprüngliıche Formen dar, 4aUS denen 3801 tiefes- Nachsinnen
mıiıt NneUEN W ohlklang- Verbindungen hervorgeht. Das (+anze be
steht aus ebenso vıelen kosthbaren WI1e mannigfaltigen Gemälden,
ach ruhiger, heıterer Witterung verdüstert sıch der Horıizont,
die Luft gerä ın Krregung; die Jange zurückgehaltene KElektri-
zıtät zerreıißt das Gewölk, erglänzt nıt Donnerlärm. -Aus diesem
Zusammenzucken der Kilemente steigt bald das Gebet, die flehent-
liıche Bıtte, dıe Hoffnung miıt WHeuereıfer auf, bıs die Unter-
brechungen sıch beruhigen und die uhe den Hörer den
süßesten Empfändungen zurück bringt.

Dagegen erstrebt seın (+edanke In den Gesangskomposıtionen
immer den mystischen Ausdruck un da die Wahrheit die
umschränkte, reine Klarheiıt ıst, durchsichtig WI1e der Kristall
erscheint, wollte S16 durch die äußerste melodische Einfach-
heıt ausdrücken. Dennoch tragen seline SO verschiedenen Eın-
gebungen StTEeis eIN (r7epräge VOIN Vornehmheıit und Tiıefe, die den
Schüler der oroßen elister der Wissenschaftt un des vollkommen-
sten (GAeschmackes zeigt, W1e eines Dichters W orte CS SageN.
„Selbst dem gehenden Vogel merkst du dıe Frttiche ab.® Die Wahl
seiner Melodien und Modulationen beweist auch den ausübenden
Musıkern, daß sSı1e einen In allen (+2heimnissen des Wohlklanges und
des Instrumental-Mechanismus geübten un erfahrenen K ünstler
VOT sıch haben Man muß sıch seine Musik weder miıt gewöhn-
liıchem Verständnis nmoch mıt bloßen Anfangsstudien heranmachen.

Diese Worte Labats egen die Vermutung nahe, daß IH4AL ın seinen
relıg1ösen Tonwer}:en einen Wıderhall VON sSe1NeEs Meısters Kirchenmusik findet.
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Urhan WAar die verkörperte Gefälligkeıt. Kır brachte es: nıcht
fertig, einem ıhn rufenden Fachgenossen oder dem Jungen Künstler,
der sich einzuführen suchte, se1ine Mithilfe verweigern. Wenn
er se1INn herrliches Talent In der Welt zeigte, geschah das n1ıe
für seıne eıgene echnung un für Se1nN persönlıches Behagen.
Es geschah das immer unter der Eingebung seiner Künstler-
aufgabe oder der brüderlichen un hervorragend christlichen
Gesinnung.

Urhans Stellung alg erster Geiger des Oper-Orchesters GTr

forderte seinerseıts große sıttliche Vorsichtsmaßnahmen. Kr VeI-

hielt sich dabeı also. Nachdem 1m Orchester angekommen
Wär, stellte sich VOT Se1IN Pult, brachte se1ine Geige 1n Ördnung
und von diesem Augenblicke ab riehtete sich seın Blick n1ı1e
anders hın als auf den Orchester-Direktor, nach dessen Takt
stock seın Spieien regeln sollte. Er befand sich In vollständiger
Unwissenheıt über dıe Vorgänge auf der Bühne und, noch besser,
ın den Pausen ab sich eıner irommen Lesung hin, betete
oder betrachtete.

Was WIr hler schreiben, können WITL persönlich bezeugen.
Ich WAar sein Schüler So erzeıgte uUunNns dıe Gefälligkeıt, uns

einigemale 1Ns Oper-Orchester ZzU führen, WO WITr gesehen haben,
daß S1C Streng diese Lebensregel hıelt. Das WAar seine
Art und ıhm lag wenıg daran, daß die öffentliche Meinung dabeı
Gelegenheıt' ZU Tadel und vielleicht Ur Verleumdung fand.
Wenn für YeW1SSE scharf blickend-strenge Kritiker, die einen
Kern VO  b Prahlereı öder An eine Berechnung selnerseıts glaubten,
der Zweifel bestand, kannten doch jene, die ıhn nahe sahen,
dıe Aufrichtigkeit und dıe hohen Tugenden uNnsSeTeS Künstlers.
Ja, Urhan wWäar eın inbrünstiger, aufrichtiger, demütiger Christ.
Er besaß und übte beı jeder Gelegenheit dıe christliıchen Tugenden.
Wır können darüber mıt Zuverlässigkeit reden un mıt der seinem
Andenken yebührenden tiefen Ehrerbietung mM ussen WIr selbst
mıit Nachdruck ‚aussprechen.

Ja, die Demut, dıe Nächstenliebe, die Geduld, die Mnl
lıchkeit, die Aufopferung ildete die Hauptsache selner Frömmig-
keit. Er War nhaber dreier gut bezahlter Stellen : ın der könig
lıchen Kapelle,1) in der Kırche ZUIN Vıinzenz VO  a Paul und

der Oper. Mit dem Gehalt dieser Posten verband die
Einkünfte mehrerer Privatstunden. Nun gut! damıiıt War er VOLI-

hältnismäßig un freiwillig arm Er wohnte 1M vierten Stock-
werk, “sein Zimmer e1n einzIges (+emach, hatte als gesamte AÄAus-
möblierung NUr eın Gurtbett, ohne Vgrhänge‚ einıge Stühle, einen

Bis 1530, dıese Kapelle geschlossen wurde, weshalb dıe Regierung
den Küunstlern eine Pension aqussetzte. Anmerkung des Herausgebers.
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Flügel und qals Schmuck 611 großes Kruzilx, das den SANZEN
eıten WFensterpfeiler des Kamıns ausfüllte Kıs War nıcht einma|l
CIn Spiegel da, un: das 1st ziemlich bezeichnend

Was Haltung etrifft War S16 1111MNeEeTr anständie,
aber würdervoll m1 sSe1Nnen schwarzen Kleidern hätte Na ihn,
abgesehen VO der Soutane, für Semmariısten halten sollen
Unter Fernhaltung VO  - ]jedweder Seichtheit Unter
haltung sanft maßvoll lehrreich un besonders wohlwollend für

Fachgenossen ; nıemals entschlüpfte SeINem Munde die &KE-
rıngste Bekrittelung derselben Ja, WenNnn INa  - iıhm CINISE Schmeichel-
worie über S11 verzügliches Talent wollte S bat SOSar
sanft Von etLWwas anderm 711 sprechen Auf der Straße STeLiSs erns
und nachdenkend SIHS l1e einNnem AÄArmen vorbeı ohne
verstohlen Hand öffnen. alle Armen kannten ihn !

Wiıe die xrößte Zahl der hervorragenden Künstler deren
Lallges und aufreiıbendes Leben der Hauptstadt dıe (+esundheit
beeinträchtigt, suchte Urhan, sehr leidend, der eE1i1NnenN and-
Iuft 6Il Stärkungsmittel, daß nıcht mehr finden konnte. Bei
ec1Nlem Tode Wäar elr erst 55 Jahre alt

Alles Vorhergehende zeıgt uns Christian Urhan SECINECGL

Ausstattung mıt außerordentlichen künstlerischen Kigenschaften :
_ Virtuose auf der Geige, der Bratsche ınd der Viole d’amour,
wunderbarer Augenblieks-Spieler VO Blatte, unvergleichlicher
Begleıter, Muster-Organist OLl relig1ösen Gesichtspunkte HKr WAar
eın gelehrter Londichter, 61n begeisterter Selbständiger, hervor-
ragendem Maße Mystiker und vereınftie miı1t allen diesen Talenten
das reinste, liebevollste, mıt allen christliehen Tugenden
schmückte Herz.

Christian Urhan hat uUunNns mehreren SeE1Ner Werke C111
Vorbild VO Seelen-Musik und SECITr geheimnisvollen. ÄAudiıtion

Vorgeschmack der himmlischen Musık C111 Vermächtnis
hinterlassen. GHlücklicher Künstler! Kür ahn WaAaTrT das Leben ern

Übergang, CLINE Vorbereitung, um ZU111 großen Chore Z gehören,
der das W 0Sanna SINSSCNH soll! !“

Die Pariser Zeitschrift nd Zeıtung für Musık bemerkt
ıhrem Nachrufe 1845, Nr. 44, Nov U, A „Das Oper Orchester
hat soeben seinNner empfehlenswertesten Künstler verloren.
Urhan Wäar ebenso sSe1iNeSs musıkaliscechen 'Talentes W16
sSe1nNnes Rellgionseifers willen ekannt Er Mitglied der Konzerte-
Gesellschaft. d

Urhan ist. auch inbegriffen 11n dem Urteile, das Denne-Baron,
Hıstoire de Vart musiecal France, Parıs 9 über dıe Kapelle

Es olg ljer e1INeE schon früher AUs Ortigue mitgeteilte Erzählung über
rhan, SerT. Vırtuosen«, w1ıe OE  D el sag%

xtudien und Mitteilungen 1904 X3



n
Napoleons fallt 99  Die Musık der Kapelle Napoleons verein1gte
die bedeutendsten Dänger und Instrumentalısten.“

Bernsdorfs Neues Universal-Lexikon der Tonkunst, ILL,
Offenbach 1861, hatte Urhans Freund ILuszt ZU Mitarbeiter und
dieser selbhst zeichnete vielleich ort unsern Künstler „ Kın
durch un durch tüchtiger Musıker, hat Urhan auch deißig und
geschickt komponiert.“

Colomb, Bibliotheque des merveilles: 1a Musıque, e
Parıs 1886. 2095, hebt Urhans Bedeutung Jervor:! „Be-
dauernswerter Weiıse ist dıe Vıole d’amour fast überall außer
(Gebrauch yekommen. Diejenigen, welche hörten, W1e Urhan S] e
spielte, wissen WAaS das ist, aber 1Ina kann s  M, daß fast
nıemand 1E mehr anders als dem Namen nach kennt.“ Ahn
iıch rückt sıch Gevaert, Neue Instrumenten: Lehre, Brüssel 1881,
AUS : „Selt dem 'Tode Urhans, der diesem Instrumente (der Viıole
d’amour) eine Belıebtheit VON kurzer Dauer verschaffte, hat sıch
keıin Vırtuose wıeder seine Technik eigen machen gyesucht.“

Mendel-KReißmann, Musıiıkalisches Konversations-Lexikon, Y
Ausg. X7 Berlın 1881, würdigt Urhan hauptsächlich alg
„höchst geschätzten“ Instrumentalisten.

Nicht minder anerkennend ıst houquets Ansicht 1n Grove’s
Dietionary, der noch w1e 411 der Quelle schöpfen konnte: „als
Konzertspieler gehörte 6L den ersten Geigern selner Zie1t;“ Im
übrigen Mas noch Kolgendes au  N Choquets Darstellung notiert
werden: „Gekleidet Ww1e eın Geistlıcher, wurde Urhan nıcht ohne
Grund für überspannt gehalten ; doch Tar seine Religion nıcht
durch Frömmelei befleckt und Wa freundlich un voll Nächsten-
liebe Er triebh seline Tugendstrenge weıt, daß urg 8 e1Nn Mahl
C  €  20081 Tage nahm, das oft 14US rot und Radieschen bestand. Kır
W3 Pate des Sängers Stockhausen.“

Kıs freut mıch begreiflicherweise, daß ich noeh (0381 Stock-
hausen selbst, trotz se1nNes hohen Alters und Leidens, aın 2{ April
und A D Maı ZzWeI Briefe über Urhan erhielt.

Im Briefe schreıibt Stockhausen: 77 Als ch im Jahre
1546 nach Paris kam, wüuürde ich bel der Familıie Legentil auf-
genommen, Kreunde melner KEltern und Urhans Freunde. Der
lLiebe Herr Pathe lehrte mich nach dem bezifferten Bass begleıten.
D lernte iıch Schönes VO  — Viottl, Tartini, - Bocherını { X

kennen un mMussfie auch seINE, auf einem Lon combinırte Komance
ihm vorsingen. Urhan WAar sehr iromm. Aus Frömmigkeıt spielte

3801 der Academie royale de musıque dıe Bratschen-Soli mıt
dem Gesichte nach dem Publikum gekehrt, u  = dıe weltlichen
Eındrücke der Secene und der Acteurs vermelden. So fromm
War der liebe Mann, leider auch krank, W aAS ohl Zı dieser
Exeentrizıtät Veranlassung gab 561 sich /Ä  — Hause jess:er schön
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IHNUs und SINSECN, Auch Mutter Sah SECINECN Privat
Coneerten fromme Musık, dıe S1Ie wunderschön sang.“

Im °} Briıefe dankt Stockhausen fÜür das ıhm VO  Z 11111 über-
sandte „ausdrucksvolle Bıld Urhan’ Sy welches alle Musıel sehr
inferessırt die efiwas VOI ıhm NVISSECH Schade, schliıeßt C
dass Franz Liıszt nıcht mehır 2868} Leben Nr Der hätte Ihnen Viel
in dıie WHeder dietirt

Unter den Schriftstellern, die sich mM1% Urhan beschäftigten,
befindet siıch ohl Nur e1In grundsätzlicher meıstenteıls eınseltiger
Gegner, eiInNn „Leufelsanwalt“. Ich habe ih früher gelegentlich
sechon erwähnt. Er heißt, (Au6not. Dieser fallt uUurz ach Urhans
Tode der lıberalen „Knoque“ ber Opfer her, iwa WIGO

reißendem Flusse ellen Felsen anschlagen, aber unter
Gischt darüber zerstieben. S „plkant“-ınteressant Aus
führungen auch vielfach klıngen, ı1andelt sıch dabei Or-
herrschend 1Ur um 6CiHN® sehr Jeichte, vielfach sıch selbst
zusammentfallende Zeiıtungsware, deren vollständıge Wıedergabe
m1 Widerlegungen oder Krläuterungen hıer /A weıt führen würde
So 7 tadelt el Urhan, weil eın Frömmigkeitswesen alles über-
troffen habe,; J© ein Mucker, auch alles WAaSs AIl größter

enediktsKleinigkeitskrämerei und unbeugsameı Strenge St
Regel erfunden habe Den Hauptwert erblickte iıch darın, daß
sıch nıcht einmal e1ine kleine Verleumdung 21 Urhans Sitten-
strenge heranzuwagen versuchte hätte 1A1 des Künstlers 1ıtt
lıchkeit INn WENH'S bezweifelt würde sıch (+uenot das
schwerlich haben entgehen lassen

Urhans Musikgeist wurde 11N VOrAaus VON e116eIN großen
Landsmanne Adam Contzen, schon 1629 111 der Ausgabe der
Politik IL, 19) gerechtfertigt: „Die Musik soll AIl erstier
Stelle e1INe heblieh-würdevolle Dienerin und Lehrerin der Tugend,
der Wahrheit und Heiligkeit sein.“ Beim Mozart-Jubiläum
1906 machte sich vielfach dıe Sehnsucht ach Einfachheit wıeder
geltend un Kıpper schriıeh der Köln Volkszeitung 1905
”1 Okt Nr xx über e1IN onzert Burmesters Man konnte
VON 16UEIN feststellen daß sıch 1n de1 Musikwelt C1MN Rückschlag,
eln Zug nach dem Einfachen vollzieht Eın hartes Urteil über
un moderne Musik ergeht bel DUucCCO, Khytmischer Choral,
1906, bemerkt wird, daß Wagner sıch zuletzt iM mer wıeder
mehr der Einstimmigkeit zuwandte. Eine ZCWISSC Eıinfachheits-
lıiebe ist nötig, 19888 Urhans Werke gebührend würdigen ZU können.

3 Man sollte IMNEINEN, (Juenot ahe dıe Benediktinerregel AU dem Werke
|von Dom a10. B;y Kxamen phiılosophique de Ia Regzle de Benoist,
Avıgnon 1767, kennen gelernt, Von Cajot S  Au auch eINEC Histoire crıtique
des coqueluchons, Cologne 1762
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kıne Schule wurde VO großen Musıker Aaus Montjoie nıcht
gegründet Es 1atien 7, W Al° viele SEINEN Unterricht CNOSSCH,
WITL begegneten als berühmtesten Schülern Labat und ock-
hausen aber nach Guenot irat 1ULT Urhans Ereund Hılarıus
Lütgen, „ CIM Deutscher WIe Urhan“ als Se111 „Apostel“ au{f

Verzeichnis an scher Iondichtungen.
Quellen Catalogue OCostallat (Jie Kditeurs de MUS1QU6,

Parıs, (9e) ru de Ia Chausse d’Antin, Costallat als ach
folger VON Urhans Hauptverleger Rıchaulit 1efert AIn raschesten
dıe nıcht vergriffenen Werke Journul du COTHMHLELC®OE, 1536

Kastner. Labat, Desgleichen suchen viele andere
Über dieUrhan-Krıitiker e1iIn Verzeichnis aufzustellen.

Tondichtungen se1nNner Kıindheit un Jugzend vgl Briefe,
ebenso # Lesueurs

Kompositionen der frühern '}  eıt ME 1818
Violin-Varıiationen 18092

2 ach Kastner ach Brief und 1: bei
Sımrock Bonn gedruckte alzer 1804(—05

x Violin--Potpourri für Krnst Scheibler 1504, ferner e1INe
Klavier:- Sonate un Varıationen für Ernestine Scheibler 1804
(Brief 3, 11, 13, 19)

Kompositionen (Potpourr1 und Haydn-Varlation) für die
Kalserin Josephine 1804 (Brief 1) nd für Ral geplantes Konzert
am Kaiserhofe Napoleons 1805 Brıef F}}

Triumpf--Märsche 1805 — 06 (Brief 17— 158
Wandlungsgesang AB salutaris Hostija“ für Netre Dame

Paris 1806 (Brıef ö5— 1 un eiNe Messe für die Kathedrale
1806 (Brief 18)

Hochzeıtsmusik kaiserlichen Hofe 15806 (Brief Z
Tantum ergo*“ für die kaıiserliche Kapelle 1806 (Brief 22)

Prozessions Musık für Drucat Plessiel bel Abberville, 1806
(Brıef 22)

(+u1tarre--Komposıitionen und eiInNn 1ed für Heınr Scheibler
(den Akustiker) 1807 (Brief 24)

J&r Klaviervarjationen 1813 (Brief 30)
„Klayvıerstimme VONN Gellertsliedern“ für Ernst Scheibler

814 (Brief 505
Aus öln Er War se1t 1839 An der Oper, sCc1H Bruder Paul on 1831

bis 837 Außerdem die Brüder eier und Barth 111 Parıs » Auf ihre
Brüder, namentlich auf CINCNH, habe rhan, wıe deren Schwester Köln, PF'rl.
Lütgen mitgetellt, e1lnNeN 111 jeder Beziehung großen Einfluß gehabt.
ütgen’sche Kompositionen stehen 110 Catalogyue Costallat, Parıs.
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Im Briefe März 1817 ıst Urhan als „Componist“
charakterisiert. Lesueur versichert 1821, Urhan habe bel ıhm,
also 1804 Z E, „Zute“ Kompositionsarbeiten geliefert.

Als „CINIZE Jugendprodukte“ gy1bt astner 1841 hbe1 Schilling
„Gesangstücke, Iustrumentalquartette, Messen S,

Kompositionen sel1t eLwa 1526
(vgl. 1e1INe Darlegungen dieser Zeıitschrift Die meısten
erschienen bel Richault. viele sıind Jjetzt vergriffen, fast nıcht mehr
aufzutreiben („almost un DLocurable“, WIG Chouquet bei Grove
bemerkt), weshalb CIHNe eu®6 Gesamtausgabe dringend nötig wäre,
wofür aber e1in Mäcen erstehen muüdßte

Duo romantıque, Nalns dedie eethoven
(Komantisches Duett für vlerhändiges Pıanospiel, Beethoven
wıdmet). fr (Schwierig

Deuxieme Duo romantıque, POUF weıtes
romantisches Duett, vierhändıges Pianospiel).

La SOEUTr de charıite, FOMAaNGE, chant etf (Die barm-
herzige Schwester, Gesang mıt Piano). fr 35
z Melodies : chant et PIAaNO, AVCC acCCompagnement d’un

Ou de plusieurs instruments (Melodien : Gesang nd Plano, mıt
Begleitung Instrumentes oder mehrerer).

a) L/’ange el ”’enfant s Baryton, AaAvVeCc alto, violon-
celle, violon (Der Kngel nd das Kınd Miıttel Sopran oder
Baryton, m1 Bratsche, oder Violoneell oder e1ge). fr

b) L’automne, AaVvVeC a|to eifc (Der Herbst, mı1t Bratsche ete.)
fr 5) Erschien Jüngst 121e Ausgabe.

Hymne de V’enfant. AaAVvVec alto eic. (Das Loblied des
Kindes, mıt Bratsche ete:) 2.50

d) Une larme OÜ consolation, de meme ıne Träne oder
J rost, del.) 250

€) Le SOLFr, de meme (Der Abend, del.) 2.50
8 SE M S1x LlOMANCES de Dotzauer ‚Op 162) : l1re sSu1lte :

a) Andante, Cantabile, allegro agıtato De su1lte a Andante
4{8}  — MO{O, and ,, moderato ( Varlationen A Romanzen
Dotzauers, iın Z KReihenfolgen) fr

Diese Romanzen werden unter folgender Überschrift charakte-
rısiıert „ Violon, alto ei Moreeaux de COoNCert de salon.
Aırs B Sy S, fantalsıes, melodies eifc. (Für Violine,
Bratsche und Pıano. Konzert- un Salonstücke. Varıiılerte
Themata, Studien, Phantasıen, Melodien ete.)
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Unter dıeselbe Rubrik fallen SaNZEN dıe nächstfolgenden
Nummern 15DE

Etuäes d’expression Melodies de IN Schubert
l1re sulte, alto el Au bord de 1a fontaıne Lie depart
{ ,/attente 16 calme plat Chanson de uıt du fr
%e Su1lte Ave Maria et Adieu (Z {T.) 12 Jeune Keligleuse D0)
Marguerıte (4 (Ö) Le L’O1 des Aulnes (2 D0) 2} Serenade (1 DÜ)
0O1S LOU]JOUTS InNnes seules AMOUTS (1 D0) (Ausdrucksstudien Me-
lodıen VO  > Hr Schubert X Reihenifolgen.)

26 AD a) ä Komanesca, fameux 4A1r de danse du VIie
siecle, la 1000841 (Facıle) Ito efi Ia Romanesca
Alr du VIe s1ecle, AVCC Qquatuor (morceau concertant AVOCC ACCOIMN-

pagnement d’sarchestre de quatuor)
RSEEd sınd be]l OCostallat Lolgendermaßen aufgeführt:
Musıque de chambre SanNs Instruments ecordes e{

ven(, SAaDs Quintettes, instruments A cordes.
a) Deux violons, deux altos el basse :

Premier Quintette romanftıq ue fa dedie x Baillot
AVOC choeur ad lbitum, paroles atınes (Diffeiue). fr

2Q Deuxieme (umtette romantıque E, dedie : Hugo
(Difficile). 4

Deux violons, alto ei violonecelles violoneelle et
econtrebasse:

Quntette extraıt des QeUVTeEeS de Schubert (l est. eerıt
pPOUFr altos, violoncelle e contrebasse, AVEC CCOMPASNO-
de timbales) (Facile) 5
Die z W 61 folgenden Werke „alto et. plano“

Mayseder Op 33 Varıations brillantes SUur un
theme danois, DAr Urhan (Difficile) 250 Mayseder UOp
Varıations sol SUr th  eme de Mercadante, par Urhan (Difficile) 3

Ia salutatıon angelıque POUF le PIANO, A Der
Englısche ruß Pıano, vierhändig)

Les KRegrets, DOUF le PIANO seu|
D Les Lettres, le geu! 1r recueıl L/’ab

SCHNCE, le Souvenir d’un monde meilleur, l’Orage et. le Calme
Je cahier: IM PreESSIONS de mMps ei de heux. Hs scheınt, daß
Nr n iıdentisch ist mıt der Aufschrift „A KElle: poemes
MUSIcCaAaUX

Außer der unfer Nr e) angeführten Romanze erwähnt Labat
als (Gesangsstücke pour le chant):

37 Le petı ILımouzın el SO  > chien (Kastneı Sta chıen
SINYE.) Romance AVOC PIANO
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38 Horace ei Lydie, düo, avecCc p1ano.

Les Kegrets d’un solitaire. Cantate POUL sO10 et cehoeur.
16 champs du Cantate.

41 ö Deserteur ei SO ehlen. Romance.
Une Romance nOotLes

Ange et, le Musicıien.L’Audiıtion

Wertvolle Einzelheiten in dieser Arbeıt verdanke ich aqaußer den bereits
Genannten esonders M Lucı]en Arquevaux In Paris, M otquenne, Bihbliothekar
2008 Konservatorium ıIn Brüssel, der MIr bel mehrtägigen Nachforschungen Aprıl
1904 Verschiedenes besorgte, Herrn VoNn Othegraven ıIn Köln, Pfarrer Wiırtz
ın Reifferscheid, Dr. Kıenzl ın Graz, M Teneo AUS em Ministerium der schönen
Künste ıIn Paris, Trof. Altenburg In üurzburg. Andere, dıe mI1r Nachweıse
lieferten, sSind : Bürgermeister Breuer, früher in Montjole, jetz iın Werden,
Cyr. Dansaert un Ans Deprez, Beiıgeordneter Müller, ont]jole. Ebenso
statte iıch ank Sımon Vaillant. Um cie Photographie Urhans machten sıch
außer Frau Dr Wolf ıIn Aachen verdient Jos Tondereau und M Er Lefehvre
AUuSs Lille Erl Ant. Radermacher in Parıs erkundigte sıch vieliac. fur mıch ach
Urhans »vergriffenen« Werken: Eıne vorherrschend negatıv-nützliche Korrespondenz
rhielt ich VON Kanonikus Desers, Pfarrer 711 S %. Vınzenz [0281 Paul ın Parıs,
VO Pfarrer VO  w rucat- Plessiel, Kommerzienrat Scheibler, Montjoie, Fabrıkant

Scheibler, Montjoie, und Kommerzienrat cheibler, öln

Kunsttopographie der vormaligen Cistercienser-
Abte!i Altenberg im Dhüntale.

Von fer in öln-Ehrenfeld.
(Fortsetzung ZU 1906, 446—46065.)

Glasgemälde.
Die Anwendung der Farben ın den GJasfenstern Wr den

Cistereiensern durch die UOrdensregel verboten. Artikel des
Generalkapitels 1134 sag%t ausdrücklich: vitreae alba fiant
el sıne erucihbus el plıeturıs. Das Verbot der gemalten Wenster
wurde aut dem (Greneralkapitel VOIN 1182 wieder eingeschärift:DIie eiwa vorhandenen gemalten Scheiben sollen In einem Zieit-

VO Jahren beseitigt werden, heißt Dem Abt, Prior
und Cellerarius werden Strafen angekündigt, wWenNnn S1e as (+ebot
nıcht ausführen. In KHolge dieser Verordnungen urfien die Henster

weıßes Glas enthalten, das miıt Blattmustern un mıt SCcO-metrischen Kormen geschmückt War. ber auch Altenberg jefert
den Beweis, daß das Gebot In selner SanNnzenN Strenge nıcht durch
geführt wurde.

Chorfenster ım Polygon.
Der Chor wurde RT unfter Abt Marsıilius gewelht. DieGrisaillen der Chorfenster stammen aus dieser eıt. Die A1ll-


